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ſtanſas. 


Durham, 21. December. Schon 
oft war mir der Zuſtand unſerer Ju— 
gend bedenklich, wenn ich ſehen und er— 
fahren mußte, daß manches Mennoni— 
tenhäuflein leider keinen Unterricht in 
der deutſchen Sprache für ihre Kinder 
eingerichtet hatte, in der Meinung, daß 
wenn Kinder nur das Engliſche in der 
Schule lernen, ſie das Deutſche allein 
zu Hauſe lernen können. Dieſe Mei— 
nung iſt nach meiner Anſicht irrig, denn 
die Erfahrung belehrt uns anders. 

Unſere Mutterſprache, die große gei— 
ſtige Erbſchaft unſerer Väter, ſollte uns 
von ſolchem Werthe ſein, daß wir ſie 
mit allem Ernſt auf unſere Jugend zu 
verpflanzen ſuchen ſollten. Es 
uns Mennoniten nicht genügen unſere 
Kinder bloß in die Diſtrictſchulen zu 
ſchicken, wo fein Deutich gelehrt wird. 
Nac meiner Anficht geht mit der deut- 
fchen Sprache zugleich auch die deutjche 
Treue und QTugend verloren. Was 
hätten wir in der alten Heimath von 
einer Mennonitengemeinde gehalten, 
welche ihre Kinder nur in die ruffiiche 

Schule geſchickt und ihnen feinen Unter- 

richt in der deutſchen Sprache ertheilt 
hätte? Wir haben viele chriſtliche Bü— 
her, welche uns den Wgg zur Seligfeit 
mit deutſchem Wort offenbaren; jollten 
wir da nicht fleihig forgen, daß auch 
unfere Jugend durch ſolche Bücher und 
unfere Bermahnung und Gottes Gnade 
durch die Kraft Seines Geiltes den Weg 
zur ewigen Ruhe finden und wandeln 
möge. Wie fieht das aus, wenn Kin— 
der, deren Elten deutihe Mennoniten 
find, nur englifch lefen und fchreiben 
fönnen, wie es vielfach der Fall it? 
Diefes gilt Löblicher Weife nicht von 
allen Mennoniten in Amerifa, denn 
viele haben einen quten deutichen Schul— 
unterricht aufzuweisen. 

Der viele Schnee ift uns jegt ein 
fonderlicher Gaft in Kanſas. 


Tobias T. Köhn. 


Buhler, 23. December: Die Gat- 
tin ‚des Wilhelm Unruh jen. (Buhler), 
die drei Jahre lang kränklich geweſen, 
ift am 21. December d. J. nad) fünfwö— 
hentlihem ſchweren Leiden an Aſthma 
im Alter von 68 J., 4 M., 4T. ge— 
ftorben. Unruh wohnte früher auf 
Fabrikerwieſe in Rußland. 

Auch die Gattin des jungen Wilhelm 
Unruh ftarb unlängſt nad) langem Lei— 
den an der Auszehrung, ihren trauern 
den Gatten ein Söhnchen hinterlaſſend. 
Sie war falt zum Sfelett abgemagert. 
Die Krankheit der Gattin des Cornelius 
Enns, Inman, hat den Wendepuntt 
erreicht, und die Hoffnung ift jetzt auf 
Genejung. Abraham Schmitt und Jo— 
hann Ratzlaff, Henderſon, Nebrasta, 
kamen nach Kanſas um ſich Land und 
Leute anzuſehen, ſind aber einiger— 
maßen durch den vielen Schnee ent— 
täuſcht worden. 

Die von Aſien zugereiſten Mennoni— 
ten fühlen ſich ganz heimiſch. Es wäre 
löblich, auch den Andern herüber zu hel— 
fen, indem ſie Hilfe begehren. 

Mit Gruß, Johann Nickel. 


Lorraine, 24. December. Es iſt 
ſchon über drei Wochen, daß ich die 
„Rundſchau“ bat, das Wort „kaufen“ 
in No. 47, erſte Seite, zweite Spalte, 
24. Zeile, zu widerrufen, denn ich habe 
nicht geſchrieben, und ich kaufte die 
Farm, ſondern ich behandelte die 
Farm für 81500. Achtungsvoll 

Friedrich Doering. 





Nebraska. 


Henderſon, 23. December. Das 
Wetter iſt bis jetzt wirklich ſehr ſchön 
geweſen; gegenwärtig haben wir etwas 
Schnee, aber nur wenig. Sonntag den 


follte ı 


Silberhochzeit. Es hatten fich zur Feier 
viele Freunde und Gäfte eingefunden. 
Aelteſter Joh. 3. Regier hielt eine An— 
ſprache; darnach ſprachen Franz Penner, 
Joh. J. Buller und Andere noch Glück— 
wünſche aus und dann wurde der Tiſch 


gedeckt. Cor. 


Henderſon, 24. December. Der 
Winter iſt hier bis jetzt noch nicht ſehr 
ſtrenge geweſen. Die Eiſenbahnzüge 


gehalten. Wenn man in verſchiedenen 
Gegenden gewohnt hat, findet man wo— 
rin eine} don der andern verjchieden 
it. Nach Graden iſt es hier wohl et- 
was fälter als in Kanſas, aber es 
es mir vorfommt. Der Wind ift nicht 
lo drüdend. 

Nebrasta iſt als Welfchforn-Staat 
befannt und da es ich jet herausitellt, 
daß der Winterweizen hier prächtig ge- 
deiht, To find die Landpreiſe am Stei- 
gen und es wird dies noch mehr der 
Tall fein, wenn es fich mit dem Wei— 
zen jo beitätigen follte, wie es jeßt den 
Anſchein hat. Auf unferer Beſuchs— 
reife in Kanſas legten Herbſt habe ich 
feinen Weizen gejehen der jo voll und 
ſchwer war wie der hiefige. 

Mer die Mennoniten an der Mo- 
lotichna fennt, der weiß, daß Die 
Schulen dort in einem jehr guten Zus 
Itande find. Man kann es merken, daß 
diefe Geſinnung allen eigen ift, die von 
dort her eingewandert find, nämlich, 
einem jeden Kinde gute Schulbildung 
zu geben. Es ift nur das Schlimme, 
daß in einem neuen Lande auch ein 
neuer Weg ift, und der wird nicht alle: 
mal gleich gefunden; manchmal mill 
man ihn auch nicht finden. Für uns 
Deutſche in Amerika ift fein anderer 
Meg, als beide Sprachen, ſowohl die 
englifche als auch die deutjche, gründlich 
und das jo ſchnell als möglich zu leh— 
ren. Wollen wir blos deutſch lernen 
dann werden wir nie heimifch und ler— 
nen wir blos engliſch, dann verlieren 
wir unfer Deutihthum in wenigen 
Jahren. Zum Englifchlernen find die 
Diftrietichulen vortrefflich; die brau— 
den nur benußt und eingerichtet zu 
werden. Zum Deutjchlernen — nun 
dazu müfjen wir einen Theil von un— 
fern Einnahmen verwenden, ſonſt find 
wir es nicht werth dak wir Deutfche 
bleiben. Zudem it meine volle 
Ueberzeugung, wenn wir jchon beide 
Spraden brauchen, dann jollte unfer 
Volk dahin ftreben, daß alle Schulen in 
unferer Mitte von Lehrern unferer Na= 
tion bedient werden könnten. Sch habe 
jelbjt Erfahrungen darin gehabt und 
gejehen, dab es für die Kinder nicht 
gut ift wenn fie willen, daß der Lehrer 
nichts davon verjteht was fie in ihrer 
Mutterfprache jagen. Sollten wir nicht 
Kräfte und Vermögen genug haben uns 
felbit verjtehen zu fönnen? Wenn wir 
uns in alım Andern helfen, warum 
nicht auch im Schulweien? Es wäre 
gut, wenn unfere jungen Leute jolches 
auc erwägen möchten. 

Meine Arbeit it gegenwärtig wieder 
in der Diltrictichule. 

Es würde mir erwünscht fein, wenn 
ic) auch von meinen AYugendfreunden 
und von unfern Verwandten mehr 
Briefe erhalten fönnte. 
Allen ein Frohes neues 
chend, 


es 


Jahr wün— 


Cor. F. Janzen. 


Janſen, 29. December. Weil wir 
leibliche Geſchwiſter und Freunde ſo 
zerſtreut wohnen, will ich denen, die 
ſich unſer in Liebe erinnern, durch die 
„Rundſchau“ eine kleine Mittheilung 
zugehen laſſen. Meine l. Frau und 
Tochter Suſanna liegen ſchwer krank 
darnieder, auch ſind die drei Söhne 
Heinrich, Jacob und Gerhard noch 
ziemlich krank, aber, wie es ſcheint, beſ— 
ſert es mit ihnen; Margaretha und Eli— 





ſabeth ſind geneſen. 


haben noch immer ihre regelmäßige Zeit | 


friert einen deswegen nicht mehr, wie 


2 * ze, = * 
11. d. M. feierten Johann Thieſſens Der hieſige Peter W. Frieſen iſt nad) 


20wöchentlicher Krankheit heute Mor— 
|gen geftorben; er hat fein Alter auf 76 
Jahre und 1 Tag gebracht. Morgen 
ſoll im Haufe des Heinrich Yöwen die 
| Leichenfeier ftattfinden. Mein Nachbar 
Cornelius Giesbrecht hat ſich geitern 
beim Herunterſpringen vom Schlitten 
das linke Bein unterm Knie gebrochen. 

Vetter Johann Warkentin und Abra— 
ham Klaſſens von Manitoba traten 
| geftern Mittags die Heimreife an. 

Wir haben hier im December jchon 
ftrenge Wintertage gehabt; es liegt 
ziemlich Schnee, befonders in den Mais— 
feldern. Br. Heinrich Nempel, Grün— 
feld, Manitoba, ijt gebeten uns zu 
| Schreiben. Herzlich grüßend, 

Iſaak E Löwen. 


Minnejotna. 

Lamberton, 23. Man hört 
fo oft jagen: „Sch ſehe in der „Rund— 
hau” immer zuerjt nad), ob auch etwas 
bon Freunden oder Bekannten drin— 
nen it.“ Auch bei meinem Beſuche in 
Nebrasta und Kanjas habe ich das ver— 
nommen, jo möchte ich den Leſern noch 
einmal in diefem Jahre einen Kleinen 
Bericht abftatten, welchen fie zu Anfang 
des neuen Jahres erhalten werden. 

Meine Befuchsreife ift für mic) nütz— 
lich gewefen. Man lernt auf einer jol= 
chen Reife verjchiedenes Land, verſchie— 
dene Climate und Broducte fennen und 
fieht, daß überall unferes Gottes Welt 
it. Man fieht verjchiedene Menjchen, 
die neben den vielen Freuden auch mans 
cherlei Befchwerden, Mühe und Trüb: 
fal haben, daraus lernt man fich mit 
mehr Luft und Zufriedenheit ir den 
Willen Gottes zu ergeben, nad dem 
Sprühmort: „Wenns zu Haufe fchlecht 
geht, muß man jehen wie es in der 
Melt ausfieht.” Das Getümmel und 
raftlofe Treiben in den großen Städ— 
ten, bejonders des Nachts, läßt die 
Ruhe des Landmanns erjt in ihrem 
ganzen Werthe erfennen. 

Die vielen verschiedenen Gemeinſchaf— 
ten in mennonitifchen Kreifen find auf- 
fallend, jedoch noch auffallender erichei- 


Mar 
Dec. 


3, 11. —15. lieſt. 

Was die Natur dem Auge bietet iſt 
intereſſant: Flüſſe, Wald, Berge, Ebe— 
nen, fruchtbare Thäler, unbewohnte 
Sandflächen, Kohlenminen u. |. w. 

In Nebrasta fiel mir die große 
Menge Mais auf. Mein Schwager B. 
Wall 3. B. hat 5800 Bu. geerntet. E 
fieht fo Shön aus, taufende Buſhel un- 
ter Dad oder in den Höfen aufgeſchüt— 
tet zu jehen. Ferner gefiel mir die Bie— 
nenzucht dafelbit gar jehr und das Ge— 
nießen des Honigs war für meine er- 
fältete Kehle wohlthuend. In Kanjas 
giebt es ſchöne Weingärten und einen 
milden, geiftlofen Traubenjaft. In die- 
fer Hinficht haben fie dort Mancherlei 
voraus. 

Berichte noch, daß fait meine ganze 
Familie, fowie der alte Vater, während 
meiner Abwejenheit frant waren; fie 
ind aber alle wieder gefund; die Eltern 
den Umftänden entiprechend. 
haupt jcheint der allgemeine Geſund— 
heitszuftand schlecht zu fein, obichon das 
Wetter ziemlich beitändig iſt. Schnee 
haben wir diefen Winter noch wenig 
gejehen, Froſt Morgens bis 15 Gr. R. 
Allen Freuden einen herzlichen Gruß, 
und ein gejegnetes Neujahr. 

Hein. Quiring. 


I 


Terns,. 
Abilene. — Wir verließen am 29. 
November Morris, Manitoba (nämlich 
Geſchw. Hein. Eidfe, die Brüder Abr. 
Klaſſen und Koh. Warkentin und ich 
mit meinen Töchtern Anna, Helena 
und Maria, fowie unſer alter Vater 
Abraham Eidfe, fr. Fiſchau, Süd- 
Rußland), und famen den 1. Decem- 
ber glüdlih in Nebrasta bei den I. 
Kindern und Geſchwiſtern an. Nach 





Itägigem Befuche fuhren wir nah Kan 


nen ſie, wenn nian dazu 1 Gorinther | 


Ueber: | 


ſas weiter, allwo wir 10 Tage bei den 
l. Geſchwiſtern weilten, dann gings nad) 
Texas, wo wir den 22. Dec. in Abi- 
lene und den 23. in unferer neuen Hei— 
math anfamen. Wir wohnen jeßt bei 
den I. freunden Leonhard Suderman. 
In Nebrasta und Kanfas hatten wir 
große Schneeftürme, hier ift fein Schnee. 
Geftern, den 25. December, war es 72 
Grad warm, um 2 Uhr nachmittags 
fam ein ftarfer Nordwind. Letzte Nacht 
war es 18 Grad warm; jest, 4 Uhr 
nachmittags, iſt es 28 Grad und ftill. 
Etliche Bäume find grün. Die Getreide- 
felder find grün und das Vieh geht Tag 
und Nacht darauf. Das Gemüfe grünt 
im Garten; geftern hatten wir ſchönen 
Salat aus dem Garten zum Abendbrod. 
Das ift das erite Mal in meinem Le— 
ben um dieje Zeit. Nebit Gruß, 
Gornelius E. Eidfe. 


Canada. 


Manitobn. 

Neubergfeld, 15. Das 
Metter ift bis jet noch immer jchön. 
Schade, dab der Weizen fo billig; der 
Erlös will faſt nicht ausreichen. Weizen 
preift in Otterburne 40-45c, Hafer 177 
per Bu. 

Der Gefundheitszuftand iſt nicht aufs 
beite, indem Huſten und ſchlimme Aus 
gen unter den Kindern ziemlich häufig 
vorfommen. Meine Frau litt au 
daran, während ich nad der weitlichen 
Reſerve gefahren war. Grüßend 

Iſaac Dörkſen. 


Dec. 


9° 


Roſenfeld, 23. Dec. Da bald ein 
Jahr verflofjen iſt, ſeit wir in Amerika 
antamen, fo erfuche ich die „Rundichau” 
nachftehendes Schreiben mit auf den 
Meg zu nehmen. 

63 war am 13. Dec. a. St. 1891 
als wir von unfern Kindern und Ge- 
ihwiftern Abſchied nahmen. 3 fiel 
uns ſchwer die weite Reife anzutreten, 
denn es war Winter, aber mit der Hilfe 
Gottes und durch menschliche Kunſt 
ging die Neife qut von ftatten. Das 
ſchwarze Dampfroß und das ftattliche 
Dampfſchiff fragen nicht nah) Sommer 
und Winter, denn ſie braufen mit 
| Sturmeseile. 

Wir famen mit Gottes Hilfe am 22. 
Januar 1892 in Rofenfeld, Manitoba, 
an, wo Onfel und Tante Johann 
Klaſſens ſchon unfer warteten. 
ihnen wohnten wir drei Monate, bis 
wir auf die Farm des Heinrich M. 
Klaßen zogen. Diefer ift ein Sohn des 
Martin Klaßen und feine Mutter it 
eine geb. Margaretha Leyky, fr. Fried— 
rihsthal; fie wurde vor drei Nahren 
vom Schlage gerührt und ilt jeither 
kränklich. Wir wohnen auch jetzt noch 
dort und werden vielleicht nicht ſobald 
weg ziehen, denn wir haben ziemlich 
viel geerntet. Das iſt doch beſſer als 
nach dem Nordweſten zu ziehen, wo 
es noch nicht beſiedelt und nichts zu 
|verdienen iſt. Unſre Kinder haben alle 
[einen ihönen Lohn befommen. Ich 
‚hatte bloß ein wenig geſäet und doch 
176 Bu. Weizen, SO Bu. Gerite, und 
Kartoffeln jo viele befommen, daß wir 
fie nicht in zwei Jahren aufeſſen fön- 
nen; nur das Geld iſt etwas rar hier, 
weil Alles billig ift, aber uns gebt es 
doch, Gott jei Dank, jehr qut, wir find 
auch alle jo ziemlich gefund. Wir dan- 
fen Gott von Herzen, dab; wir hier find, 
denn für arme Leute iſt es hier qut. 
Grüße beionders meine Eltern Peter 
Berg, Michaelsburg, nebit Kindern 
und alle meine und meiner Frau Ge— 
ſchwiſter und bitte alle um Lebenszei- 
hen. 

Gerhard und Gertrude Wiebe. 


Morris, 23. December. Winfche 
allen Leſern ein glüdliches Neues Jahr 
zum Gruß. Der Winter ift gegenwär— 
tig Thon etwas ftrenger (27 Gr. R.), 
auch Schnee liegt jeßt genügend. 

Wenn man bei jegiger Zeit eine Fuß— 





Rei 








reife, befonders bei hellem Mondichein, 


macht, da glaubt man fich faft auf den 
weiten Ocean verfeßt. Das Auge er= | 
blickt, jo weit es fehen fann, nichts als 
blendend weißen Schnee, der in Folge | 
feiner wellenförmigen Lage wie ein wo— 
gendes Meer ausfieht. Wenn man dann | 
bei einer ſolchen Wanderung einen 
felten Boden unter den Füßen hat, 
wandert’3 ſichs recht jchwer, wie Ger: 
hard Korneljen, Inman, Kanſas, er- 
fahren hat, der mit Schreiber diejes 
vorigen Winter eine ſolche Fußtour zu= 
jammen gemadt, die Beiden wohl uns| 
vergeßlich bleiben wird. Ein Jahr iſt 


nun ſeit diefer Zeit verftrichen, und 


broden auf dem Lebensmeere dahin, 
das Ziel unjerer Reife ift der ewige 
Friedenshafen. 
verfloſſenen Jahre dieſen Hafen erreicht 
den Jahre erreichen? Wir wiſſen es 
nicht, Gott weiß es! Unſere Aufgabe iſt 
nur, bereit zu ſein. Wer es auch ſein 
mag, lieber Leſer, ich oder du, wir wol— 
len bereit ſein, die irdiſche Hülle, die uns 
ſo oft zur Sünde reizt, abzulegen, wenn 
der Herr uns ruft. Cor. 

Blumenfeld, 25. December. Wir 
haben jetzt ſchönes Winterwetter und 
gute Schlittenbahn, die es den Far— 
mern ermöglicht, recht viel Holz aus 
dem Walde zu fahren. Es herrſcht hier 
in Folge der niedrigen Getreidepreife 
Geldmangel; der bejte Weizen 3. B. 
bringt nur 48c, aber troßdem haben 
wir zu unferem Unterhalte mehr “als 
wir brauchen, jo daß wir in der Lage 
find den Neuangefiedelten im Nordwe— 
ften mit Lebensmitteln auszubelfen. 
In neuen Anfiediungen geht die 
eriten Jahre immer Inapp her. Wenn 
uns im Anfange die Regierung und die 
Brüder in Ontario nicht zu Hilfe ge- 
fommen wären, fo hätten wir vielleicht 
gar nicht in Manitoba bleiben können. 
Daran follten wir uns immer mit Dant 
erinnern und die empfangenen Guttha= 
ten an Andern zu vergelten juchen. 

Non unferen Verwandten in Ruß— 
land erhalten wir gar feine Briefe 
mehr. Sind Nohann Andres, Nacob 
Negier, Wilhelm Unruhs, Jacob Sie- 
mens und Peter Martens nicht mehr 
am Leben? 

Heinrich Neudorf iſt nun ein Jahr 
hier; er wohnt in Blumenfeld auf 
Pachtland. Er hatte einen guten An- 
fang, indem er 400 Bu. Weizen geern- 
tet. Abraham Martens. 


es 


— Am 29. December fuhr Klaas 
Peters von Gretna nad) dem Weiten 
ab. Der Hauptziwed feiner Reife ift, die 
bon den in Sid-Manitoba wohnenden 
Freunden geichentte Brot- und Saat- 
frucht den Anfiedlern bei Roſthern, 
Sast., zu übergeben. — Ndwſt. 


Wie 


W 


1 


— Farmer ſagen, iſt dieſes 
Jahr in Manitoba bereits mehr Schnee 
gefallen, als in manchen früheren Jah— 
ren während des ganzen Winters; und 
dabei iſt der Schnee nicht etwa an den 
Ginzäunungen und Hügeln zufammen= 
geweht, ſondern bededt gleihmähig die 
ebene Prärie und das Pflugland. An 
Feuchtigkeit Für die nächſte Saat im 
fommenden Frühjahr wird es alfo nicht 
mangeln, und wir haben darum jchon 
ein qutes Vorzeichen Für ein gefegnetes 
neues Jahr. — [Ndwit. ] 


Nachdem die Manitobaer Regie: 
rung in Erfahrung gebradt, daß ge— 
wille Leute das Permit-Syſtem miß— 
brauchen und auf Negierungsland Holz 
zum Verkauf jchneiden, hat fie befannt 
gegeben, dab ein Fortießung dieſes 
Verfahrens gerichtliche Verfolgung nad) 
jich ziehen werde. Nachitehende Gebüh— 
ren haben Anfiedler der Provinz für 
einen Erlaubnißichein, Holz für den ei- 
genen Bedarf zu jchneiden, an die Pro— 
vincial-Regierung zu zahlen: Gordholz: 
Bappel 25 Gents per Cord, Tamarac 
(Tannen) 50 Gents; Fenzpfoſten, nicht 





über 7 Fuß lang und nicht mehr wie 5 


unfer Glaubensſchifflein jegelt ununter« | 


| 
i Da die 
Wie Mander hat im |; 
1 

1 

I * . . 
4 EL Dre "| mit befannt, daß unfere I. Großmutter, 
und wie mancher wird ihn im fommen: | 


8 


Soll did am dünnen Ende, 2 Gents per 
Stüd; Yenz-Stangen von Pappelholz, 


am didften Ende nicht über 5 Zoll im 


Durchmeſſer, $2.00 per 1000; Fenz— 
Stangen von Tannenholz, nicht über 3 
Zoll im Durchmeſſer, 2 Gents das Stüd. 
3 

Bauholz: Pappel, nicht über 12 Zoll 
im Durchmeſſer, 1 Gent per Linien 
Fuß; Tannen oder anderes Holz, nicht 


über 12 Zoll ftarf, 2 Cents per Fuß. 


Bei jedem Permit find außerdem noch 
50 Gent3 Office-Gebühren zu entrichten. 


Europa. 


Sud: Nufßland, 


Buſow, Fr. Eupatoria, Krim. — 
„Rundſchau“ der fchnellite Bote 
it, jo mache ich allen I. Freunden hier: 


Wittwe Peter Wieb, geb. Judith Barg, 
früher in Pordenau im alten Schul- 
hauſe wohnhaft geweſen, woſelbſt der 
Großvater, Peter Wieb, im Jahre 1881 
ſtarb, worauf die Großmutter in 1883 
ihren Aufenthaltsort nach der Krim 
verlegte, den 6. November 1892 in die 
Ewigkeit hinüber ging. Sie brachte das 
legte Jahr fast immer im Bette zu und 
zuletzt jchlief fie nach fechstägiger Krank— 
heit janft und unbemerfbar ein. Zwei 
Tage dor ihrem Heimgange fagte fie: 
„set noch eine Nacht.“ Es dauerte 
auch nicht viel länger, da kam der Him— 
melswagen, bon Engeln gezogen und 
holte Jie heim zu ihrem Herrn und Er- 
löfer, wo fie jeßt fein Schmerz und fein 
Kummer mehr quält. 

Den 8. geleiteten wir die Leiche zu 
ihrer Grabesſtätte. Prediger Peter 
Stobbe hielt die Leichenrede über Luc. 
2, Den Sonntag vor ihrem 
Tode waren Weltefter Abraham Frieien 
von Karajan, und Lehrer Peter Stobbe 
hier und reichten ihr das heil. Abend— 
mahl, nad dem fie ſchon langft ein Ver— 
langen gehabt. Die Verftorbene er: 
reichte ein Alter von 87 J., 21T. 

Einen herzlihden Gruß an Water 
Heinrih Thießen, Gebrüder Janzens 
und die Schwäger in Nebrasta. Wir 
in unferer Familie erfreuen uns der 
beiten Gejundheit. Bitte um Nachricht 
von Allen. 

Peter und Maria Janzen. 
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Licht- und Schattenfeiten Colo— 
rados. 

Eine jede Gegend hat ihre Vorzüge 
und Nachtheile, Golorado bildet feine 
Ausnahıne. Freilich, was Manchem ein 
großer Uebelitand zu fein ſcheint, däucht 
einem Anderen ein ebenjo großer Vor— 
theil zu fein. Der Geihmad ift nicht 
bei Allen derjelbe und man foll daher 
nicht über denjelben jtreiten. 

Um Schatten zu erzeugen muß Licht 
da fein. Betrachten wir darım zuerjt 

ie 
Lichtſeiten. 

Das Land iſt äußerſt ertragfähig und 
wird von dem freigebigen Onkel Sam 
verſchenkt. 

Es fallen im Jahre hier durchſchnitt— 
lich 40 Zoll Regen, welches hinreicht 
eine lohnende Ernte zu erzielen, da der 
Boden hier, ohne deshalb zu naß zur 
Bearbeitung zu fein, die Feuchtigkeit 
ſehr lange zurüdbält (d. h. der 
urbar gemachte), was meines Willens 
lfonft nirgends der Fall iſt. In Kane 
jas, meiner früheren Heimath, wurde 
wenn der Negen drei Wochen lang aus— 
blieb, der Boden fteinhart, jo daß das 
Pflügen einfach unmöglich wurde. Als 
ih anfangs November herfam, war 
jeit ſechs Wochen fein Tropfen Regen 
gefallen und doch war der Boden auf 
dem gepflügten Yande und in den Sand: 
bergen in einer Tiefe von zwei Zoll fo 
feucht, daß man ihn mit den Fingern 
zufammenballen konnte. Das Waſſer 
ift gut und in genügender Menge vor— 
handen. Sp hat 3. B. mein Bruder 





einen Brunnen, der ſechs Zoll im 





— 








— 
Durchmeſſer hat. Daran iſt ein bleche— 
ner Eimer von acht Fuß Höhe, der ge— 
rade in die Oeffnung paßt. An einem 
über Rollen und Blöcke laufenden Seil 
wird das Waſſer emporgezogen, indem 
man ein Pferd daran ſpannt. Mit 
äußerſter Kraftanſtrengung arbei— 
tete man vier Stunden lang um den 


Brunnen leer zu machen, ohne daß 


den MWafferftand 
einen-Yuß zu ver— 
Waſſermangel iſt bier 


es gelang 
auch nur 
ringern. 
unerhört. 

Doch nun kommen wir an die 
und 


Kehr— 


Schattenſeiten. 

Die Brunnen find von 100—250 
Fuß tief. Das Büffelgras ift zwar ſehr 
nahrhaft, aber zu kurz um Heu davon 
zu machen, und it man daher gezwuns 
gen, das nöthige Futter ſelbſt zu 
bauen. 

Die E.R. J. & P.-Bahn, die uns 
am nächiten liegt, iſt in gerader Nic)» 
tung 24 Meilen entfernt, der Sand- 
berge halber it man jedoch gezwungen 
einen Umweg von etwas über 10 Meilen 
zu machen und auch auf diefe Weile ift 
es unmöglich eine ſchwere Yadung zu 
fahren. Es jind immer zwei Tagereilen 
erforderlich, um hin und zurück zu fah— 
ren, was natürlich für den Farmer ſehr 
zeitraubend iſt. Es wird zwar viel von 
Bahnbau geiprocden, doch ob und wo 
die Bahn gebaut werden wird, iſt noch 
unbejtimmt. 

Hiermit glaube ich die hielige Gegend 
in ihren Hauptzügen gezeichnet zu ha 
ben. Wer im Dften fein ſchönes ſchul— 
denfreies Heim hat, würde thöricht fein, 
wenn er dasjelbe verlallen würde. Wer 
aber arm und landlos it, ſollte nicht 
verfäumen Nordoft-Golorado, den ſog. 
“Rain Belt”. in Augenſchein zu neh— 
men, denn troß all der genannten llebel= 
ftände kann man auch bier leben, viel- 
leicht beiler als ſonſtwo. 

Brieflihe Auskunft wird gern gegen 
das betreffende Porto ertheilt. 

RM. Bergthold. 
——— es 
Bungersnöthe und Peſt in 
Rußlano. 


(Fortſetzung.) 

Die Noth von Nowgorod zog bald 
auch andere Provinzen in Mitleiden— 
ſchaft, und jo kam das fürchterliche 
Jahr 1230 heran. Vorbote desſelben 
war zunächſt ein fürchterliches Erdbeben, 
das in ganz Rußland verſpürt wurde, 
beſonders aber im Süden viel Schaden 
anrichtete und ſelbſt die Mauern ſtei— 
nerner Kirchen einriß. Zehn Tage dar— 
auf trat eine dichte Sonnenfinſterniß 
ein und als dieſe faum zu weichen an— 
fing, erſchienen am Himmel vielfarbige 
ichredenerregende Woltenzüge. „Man 
erwartete das Ende der Welt,“ jagt 
Karamfin, „man umarmte fi) und 
nahm Abjchied von der irdischen Welt.“ | 
Am 14. September 1230 zerjtörte ein 
heftiger Froft die farge Winterfaat und | 
die Getreidepreile ſtiegen ſtets höher und 


nicht Einhalt thun. Zu den Drangſa- |rettungfuchend hierher geflüchtet, und 
len der Peſt und Hungersnoth trat| hielt für Alle zugleich die Todtenmefle. en 
jenbii die Anarchie der Bevölkerung, | Die Friedhöfe der Städte waren über- ‚Wir ftolzen Menſchenkinder, 
welche noch Thatkraft hatte, an's Le- füllt, man warf die Leichen in die Wäl-| Sind alle arme Sünder 

benbleiben zu denten; Räuberbanden | der. Alle Bande waren gelöft, der Sohn | Und wiſſen gar nicht viel. 

durchzogen die Stadt, teten wohlha= | floh den Vater, der Bruder den Bruder. | Wir fpinnen Luftgeipinnite 

bender Leute Häufer in Brand, um die | Nur wenige Menſchen fanden fich, welche | Und fuchen viele Künſte 

dort dverwahrten Getreidemengen und | die Kranken pflegten, die Todten begru= | Ind kommen weiter von dem Ziel. 
Koftbarfeiten zu rauben. Jegliches Ge- ben. Viele zogen ſich von der Welt zu- Gott, la Dein Heil uns fchauen, 

fühl war in diefen Menfchen erjtorben, rück und verftedten ſich in die Klöfter, | Auf nichts Vergänglichs bauen, 

„der Vater liebt nicht mehr den Sohn, |in der Hoffnung, in den heiligen Stätz | Nicht eitel uns erfreun. 

die Mutter nicht mehr die Tochter, dem|ten Rettung zu finden. Der ſchwarze Laß uns einfältig werden 

Nachbar wollte der Nachbar fein Stüd- | Tod aber folgte auch hierher. Bon dem Ind vor Dir hier auf Erden 

hen Brod mehr abbrechen“. An allen | Gharatter des ſchwarzen Todes erzählen | Wie Kinder fromm und fröhlich fein.“ 
Eden und Enden ſah man von verzweis | die Chroniften: „Man glaubt plöglic (M. Glaudius.) 
felten Eltern lebendig ausgeſetzte Kin- einen Mefferjtich im Herzen, im Schul- u 
der, welche den Hunden zum Fraß fie | terbein oder zwilchen den Schultern zu 
len. Man zählt die Menge der Umge- | fpüren; euer verzehrt das Innere des 
fommenen nad) Zehntaufenden; „Now- Menschen; Blut fließt aus der Gurgel; 
gorod war im Verſcheiden,“ jammert ein heftiger, mit Schauer verbundener 
der Chronift. Aber endlich nahte Ret- Schweiß tritt aus. Bei Anderen entjte- 
tung, und zwar von deutschen Kaufleu= | hen Drüfen am Halle, in den Hüften, 


Ein Yleujahrgebet. 





— — * 


Der Panamaſchwindel. 








betriebene Panamacanal- Unterneh— 
| men, d. h. der Durchftich der im ſüdli— 
ten, welche über See mit Getreide her: |am Badenbein, unter den Achleln oder | den Gentral-Amerika befindlichen Yand- 
wie Karamſin, der| hinter den Schulterfnochen. Die Folge |enge von Panama, wodurd) der Atlan- 


beiftrömten und, 
unvermeidlicher, \tifiche mit dem Stillen Ocean durd) 


berühmteſte ruſſiſche Geichichtichreiber, | aber ift ſtets dieſelbe; 
jagt, „mehr auf Menfchenerhaltung als | fchneller, qualvoller Tod.“ Die Seuche |eine Waſſerſtraße verbunden werden 
auf Gewinn bedacht, der Hungersnoth wich erſt nach langen Monden, fam ſoll, die den Schiffen den großen Um— 
Einhalt thaten, wofür ihnen das Volt | aber durch viele Jahrzehnte immer wie- weg um das Gap Horn, die Südſpitze 
lebhafteſten Dank bezeigte.” Nach Ta=|der zurüd. Gin entjegliches Schickſal Amerifas, erjparen würde, hat Anlaß 
tiſchtſchew brachten auch die Kanſan's bereitete ſie der Stadt Smolensk: nach- zu großartigen Schwindeleien gegeben. 
ſchen Bolgaren allen ruſſiſchen Städ- dem die Seuche 1387 dort zum dritten Nach jahrelangen, faſt nutzloſen Arbei— 
ten, welche von der Hungersnoth litten, Male geweſen, blieben in der unglüd=| ten verfradhte das Unternehmen und 
lichen Stadt nur drei Menfchen zu=|eine jet vorgenommene Unterfuchung 
rück, „welche die mit Leichen angefüllte | hat wahrhaft jchredlihe Schwindeleien 
Heimath jehaudernd verließen und die zu Tage gefördert. Minifter, Senato- 
TIhore des ausgeftorbenen Ortes ver=|ren, Deputirte, Journaliften, Bankiere 
ſchloſſen.“ und Beamte aller Grade ſind in den 

Das 15. Jahrhundert hatte 16 Noth- | Schwindel verwickelt, und, wie es heißt, 
jahre und viele ungezählte Peitjahre, iſt bis jegt faum die Hälfte der Betrü— 
1419 herrichte in Bitow eine Seuche fo | gereien entdedt worden. YFalt täglich 


nm 





über die Wolga und die Oka Getreide | 
und Jandten dem Großfürſten Georg 30 
Rarfen Horn, wofür fie diefer mit Gold, 
Silber und Fiſchzähnen reich beichentte. 
Neben Nowgorod hatten am meilten zu 
leiden Bitow und Smolensf. In Pſkow 
fojtete ein Berfoweß Salz 10 Silber: 
rubel heutigen Geldes, was am beiten 
für die dort herrichenden Zuftände | ftarf, daß die Pſkower, um fie zu ban— 
ſpricht. In Smolensk raffte der Hun- nen, zwölf angebliche Heren jchlachte= 
ger 32,000 Menſchen hinweg, die Betten. Am 15. September 1419 fiel ein 
tiefer Schnee, als das Korn noch auf| men und auf den Canal bezügliche Do- 


neueHausdurchſuchungen bei Leuten aus 


aber Zahllofe. 

Nach diefen menfchenmordenden Zei 
ten trat eine längere Ruhepauſe ein. 
Erſt die ahtjährige Negierung des Große | 
fürſten Alerander Alerandrowitich, von 
1296 bis 1304, leitete wieder eine Pe— 
riode der Leiden ein, die ih anfangs | Maulmwürfen, und endlich Menfchenleiz | fen worden. Den Kernpunkt der Ver— 
chen dienten zur Nahrung. Zum Schluß | Handlungen bilden die Beſtechungen 
trat 1422 ein entjeglicher Froft zu den | der Deputirten und Journaliften. Die 
übrigen Dranglalen Hinzu und tödtete | Erjteren ließen sich durch klingende 
Jeden, der fi) aus der warmen Stube 
wagte. Daß die Getreidepreife unges | tie zu Stimmen, durch welche den Min- 
fammt allen Schäßen ein Raub der | heuerlich wurden, verfteht ſich. Im Anz | derbemittelten Gelegenheit geboten 
Flammen, der Fürft Michael von Twer | fange der Hungersnoth erhielt man ei= | wurde ihre Spargrofchen in dem gro— 
und feine junge Frau retteten faum|nen Okow oder 4 Tjchetwert Roggen | Ben Unternehmen anzulegen und—zu 
ihr Leben. In Nomgorod verheerte 
1299 eine Feuersbrunſt einen großen 
Theil der Stadt und die dadurch ent— 
ſtehende Verwirrung benutzten ruchloſe 
Menſchen, um die Häuſer und Kirchen | 
auszuplündern. Die fommenden, nod | 


dent Felde ftand. Eine allgemeine Hunz | cumente mit Beichlag zu belegen. Fünf 
gersnoth brach aus, welche durch drei | Senatoren und fünf Deputirte find au: 
Jahre in ganz Rußland Leid und Elend 
anrichtete. Fleifh von Pferden und Geſellſchaft, worunter ſich fünf Ex-Mi— 





nur auf einzelne Provinzen eritredten, 
jpäter aber über ganz Rußland aus=| 
dehnten. 1297, 1298, 1299 und 1303 
herrichten partielle Hungersnöthe. 1298| 
wurde in Twer das fürſtliche Schlof 








Pſtow, 2 Rubel in Koftroma, 6 Rubel |ten gegen ungeheure Entjchädiqungen 
in Niſchni-Nowgorod. Aber die Rorräs | dem Schwindelgeſchäft durch Lobprei— 
the verminderten ſich, und die Preiſe ſungen Vorſchub. 

ſtiegen jo hoch, daß ſelbſt reiche Yeute) Won beiden Seiten wird mit großer 
fie nicht erichwingen fonnten. In Ko- Kühnheit jede Schuld abgeleugnet und 


2 i ie e ie: 0m I“ z er — u, 
größeren Leiden verfündete nach der ſtroma und Niſchni-Nowgorod wurde) in den darüber fich entipinnenden De— 


trotzdem das legte Bißchen Getreide bald | hatten Führt der Wortwechjel zwifchen 
wirdige Komet von 1301, welchen die | verkauft und verbraucht, und man konnte Klägern und Angeklagten zu perſönli— 
dort um Taufende nicht mehr auch nur | hen Beleidigungen die mit Herausfor- 
Osmina ein Achtel-Okow — | derungen zum Duell beantwortet wer- 
Kurz nach ſeinem Ericheinen kamen | befommen. Nur Pitow hatte noch bes) den. Die allgemeinen Wirren mehren 
dürre Monde, wilde Stürme, große |deutendere Vorräthe. Da dies befannt | fich in dem Maße, als der Proceß fort— 
Hungersnöthe, 1309 erjchienen überall | war, ftrömten aus den am meiften be= | fchreitet. Das Wolf ift über den Be— 
zahllofe Mäufe, welche auf den Feldern | troffenen Gebieten, aus Twer, Mostau, |trug, der an ihm geipielt wurde, und 
alles Korn, Roggen, Hafer und Gerfte | Karelien, Nowgorod und Niſchni-Now- iiber die großen Geldverlufte entrüitet. 


Meinung der Zeitgenoffen der merk— 





chineſiſchen Nitrologen bejchrieben und 
der von Pachymer befungen worden iſt. | eine 








en verichtedenf Ständen vorzunehe |. 
den verſchiedenſten Ständen vorzuneh | nicht über das 


höher: für ein Tſchetwert Korn wurden | zernagten, wodurd Hungersnöthe und 
ihon 5 Grieven oder 7 Silberrubel| Krankheiten entitanden. 1314 litten 
heutiger Münze bezahlt, doppelt jo viel | Nowgorod und Pitow an großen Hun— 
für ein Tichetiwert Weizen oder Gerſte, gersnöthen, auch das linke Wolgaufer 
für ein Tſchetwert Hafer 4 Rubel 65 | wurde hart mitgenommen. In Pſkow 
Kopeken. Obgleich die Nowgoroder ſich waren die Zuftände ſchließlich jo anar— 
in allen Zeiten eines fchier unerſchöpfli- Hiih, das in Folge der großen Theue— 
hen Reichthums rühmen fonnten, von | rung — die Sobniza Roggen, ein mitt: 
dem jchon die alten Heldenfagen fingen, | leres Getreidemaß, koftete 5 Grieven — 
wurden fie durch dieſe immenſe Theue⸗ ſich Rär * handen bildeten, welche die 
rung ganz lahmgelegt. Zur Hungers: | Häufer ver Neichen wie die Hütten der 





noth gefellten ſich ſchwere Krankheiten, 
auch die Peit Fand fich wieder ein. Die 
Zahl der einzelnen „Hungergräber“, 
welche jich im Yaufe des Jahres 1230 
in Nomwgorod anjammelten, betrug 
6530, nicht zu gedenken der unzählba= 
ren Mailengräber. Viele konnte man 
nicht beerdigen, es fehlte an Todten— 
gräbern, und die Yeichen lagen auf den 
Straßen herum. Die Verwirrung war 
allgemein, nur der Erzbiichof hielt fich 
wader und erfüllte feine Pflicht. Seine 
Bitten bewogen einen menjchenfreund- 
lihen Bürger, namens Staniel, ſich der 
Beerdigung der Todtenzu widmen. Von 











früh Morgens bis ſpät Abends, Tag 
um Tag und Woche um Woche fuhr Sta— 
nil Leichen aus Nowgorod, und binnen 
Kurzem beitattete er 3030 Menſchen zur | 
Erde. Die Noth wuchs und wuchs. Ein| 
Tichetwert Korn koſtete bereits einen | 
Silbergrieven oder 7 Grieven in Ka— 
nen. Die Armen nährten fi von Moos, | 
Weiden und Ulmenblättern, von Linz) 
denrinden, Hunden, Sagen, ja ſelbſt 
von Leichen, und es wurden Menjchen | 
erichlagen, um ihre Körper zu grauen=| 
voller Speife zu erhalten. Zwar wur⸗ 
den derartige Verbrechen mit Tod be— 
ftraft, aber man konnte ihnen trogdem 





Armen plünderten und erſt ihr Hand- 
werf legten, nachdem 50 Hauptanfüh: 
rer hingerichtet worden waren. 1318 
herrichte in Twer eine tödtliche Krank— 
heit, die von den Chroniſten jedoch nicht 
näher bejchrieben wird, wahrſcheinlich 
aber die Veit war — ein Vorbote des 
„ſchwarzen Todes“, welcher in wenigen 
Jahren die Welt verheeren follte. 1346 
wüthete der ſchwarze Tod an den Kü— 
ften des Bontus Eurinus und des Kaspi, 
in Armenien, Abchaſien, Tſcherkeſſien, 
am Ausfluſſe des Don, in Besdech, 
Aſtrachan und Sfarai. 1364 wurde er 
durch Kaufleute aus Besdeh nad) Ni- 
Ihny-Nomwgorod, Kolomna und Pereß— 
lawl eingeichleppt, 1365 erfchien er in 
Moskau, welches kurz vorher von einem 
großen Brand vermwüjtet worden war 
und eben erjt anfing, aus der Aiche neu 
zu eritehen. Zu gleicher Zeit inficirte 
die Seuche Twer, Torſchok, Roſtow 
und Smolenst. „Es iſt nicht möglich, “ 
ichrieben die Ghroniften, „Sich einen 
fürchterlicheren Anbli zu denten, als 
wie ihn unfere Städte in dieſer trauri— 
gen Zeit boten.“ An einem Tage ſtar— 
ben ganze Familien aus. Der Prieſter 
fand am Morgen in feiner Kirche drei— 
Big und mehr Entichlafene, die ſich ret— 





gorod zahlreiche Leute dorthin — die 
Neichen, um Korn zu faufen, die Ars 
men, um Almoſen zu erlangen. In 
Folge dieſer Zuflüffe fremder hungri— 
ger Leute ftieg in Pſtow fchnell der 
Preis, und während früher 4 Tſchet— 
wert Roggen 1 Rubel gefoftet hatten, 
befam man jeßt einen Tſchetwert nicht 
unter 2 Rubel. Die Armen von Pſkow 
machten deshalb einen Aufruhr, die 
Fremden wurden vertrieben und die 
Ausfuhr von Getreide verboten. 

Große Feuersbrünfte verheerten um 
jene Zeit Moskau und Nowgorod. In 
der leßteren Stadt war der Rauch noch 
nicht verzogen, als ein Ueberſchwem— 
mung bereinbrad, welche neunzehn 
Kirchen und viele Häufer zerjtörte und 
fo hoch) ging, daß die Einwohner wo— 
henlang auf den Dächern leben muß— 
ten. Man erwartete damals wirklich 
das Ende der Welt. „Chriſtus,“ ſpra— 
hen fie, „hat einjt verkündet, daß in 
den legten Tagen der Welt große Zei— 
chen geichehen werden: Peſt, Krieg, 
Hungersnot). Alles dies jehen wir 
jet.“ Auch in dem Staatäurfunden 
diefer düſteren Epoche werden ähnliche 
Gedanten ausgefproden: Erzbiichof 
Joan forderte die Völker zum Frieden 
auf mit den Worten: „Sehet, Rinder, 
es ſind die legten Zeiten gefommen!..” 

(Fortiegung folgt.) 


.—r. 


Ein furchtbar wüthend Schredniß ift 

Der Krieg; die Herde ichlägt er und den 
irten. 

Dies Haus erfreut dich, daß wir neu erbau: 

ten — 
Der Krieg, der ungeheure, brennt es nieder. 
Du glaubit an Menichlichfeit — es ſchont 
der Krieg 
Auch nicht das zarte Kindlein in der Wiege. 


Kaum der zehnte Theil der verbrauch- 
ten 1400 Millionen Francs Soll, wie es 
jet heißt, Für die eigentlichen Arbeiten 
verwandt worden fein. Die franzöfiiche 
Behörde muß die Angelegenheit unter- 
fuchen und die Schuldigen betrafen, 
um die Ehre des Landes und der fran— 
zöſiſchen Auftiz zu retten 

Von befonderer Wichtigkeit wird der 
Proceß dadurd, daß er den Be— 
ftand der franzöfifhen We 
publitin Gefahr bringt. Die 
Boulangiiten, Socialiften und Royali— 
ften find die eigentlichen Ankläger und 
gewinnen durch die Energie, mit wel— 
cher fie die Sache verfolgen, immer mehr 
Boden im Volfe. Diejes hinwiederum 
betrachtet jet die ganze Regieruna für 
unehrlich und corrupt, fo dak es bei 
dem befannten, leicht entzündlichen Na= 
tionalcharacter der Franzoſen nur eines 
klugen und entichiedenen Führers be— 
dürfte, um einen Staatsftreich auszu— 
führen. Dem würden die politischen 
Einrichtungen Frankreichs feine Schwie— 
rigfeiten. bieten. Die Regierung iſt 
derart centralifirt, daß der Mann, der 
in Paris das Regiment an ich reißt, 
binnen vierundzwanzig Stunden einen 
völligen Umfturz hetbeiführen könnte. 
Präſident Garnot verfehlt denn auch 
nicht, die etwaigen Kronprätendenten 
Iharf überwachen zu lafien. Insbe— 
fondere gilt dies don dem Herzog von 
Orleans, dem Sohn des Grafen von 
Paris, der unter allen königlichen 
Sprofien noch der bedeutendfte ift. Wie 
groß die Bejorgnifie find, welche man 
auf Grund der bedenklichen Lage von 
Paris hegt, zeigt bejonders die auffal- 
lende Gedrüdtheit der dortigen Börde. 





Das von franzöfiihen Gapitaliften | folgt das Schneiden in beftimmte Län— 





Die Sabrifation der Nähnadeln. 


est hält e$ Niemand mehr für nö- 
thig, ſich nad) einer im Schmuße liegen- 
den Nähnadel zu büden, weil fie über: 
all und zu einem überrafchend billigen 
Preis zu haben ift. Wie viele Hände 
muß aber erſt das Stüdchen Eifen= oder 
Stahldraht durchlaufen, ehe es in Näh— 
nadeln verwandelt wird! Der Eiſen— 
oder Stahldraht wird fo fein ausgezo— 
gen, wie es die Stärfe der verſchiede— 
nen Nadelforten verlangt, im Schleif- 
procefie büßen fie von ihrer Dice wenig 
ein; der ausgezogene Draht wird in 
den Drahtziehereien auf meist achtarmi- 
gen Hafpeln nad) Art des Garnes auf: 
gewidelt und erft vor beginnender Ver— 
arbeitung gerade geftredt. Hierauf 





Länge der künftigen Nadeln haben und) 
genau gerade gerichtet werden müllen. | 
Das geichieht wie folgt: 300, ja| 
6000 oder 8000 Schafte werden zu ei⸗ 
nem Bündel vereinigt, über das zwei 
eiſerne Ringe kommen, worauf ein 
ſchwaches Ausglühen folgt, damit das 
Metall etwas erweicht; das Bündel 
fommt unter die Richtmajchine, die in 
der Hauptlache aus zwei hin- und her⸗ 
gehenden Stahlplatten beſteht 


gen, Schafte genannt, die die doppelte | 





und, | 
ſtark belaftet, die Drähte genau richtet. 


| Früher fand das Richten auf der Holz- 


banf ftatt und erforderte viel mehr Zeit. 

Die Schafte wandern dann in die) 
Schleiferei, wo fie auf beiden Enden | 
zugeſpitzt und in der Mitte durchichnite 
ten werden. Lochen oder die 


Das 


| Durchitehung des Oehres ift die nächſt- 


| findet die Barifer Polizei Weranlaffung, | 


folgende Vornahme und eine mühſame 
Arbeit; wer feine leichte Hand hat und 
Kräutlein Geduld ver— 
fügt, der eignet ſich nicht al3 Locher. 
Die Schnitt-Enden der Schafte fom= 


— men nämlich auf einen kleinen Ambos 
Ber den bereits verhafteten Beamten der | Ä : E | 
und erhalten hier durch einen entipre= 
e . ‚re er < er . chend geformten Hammer einige leichte | 
Hunden, von Katzen und Mäufen, von |nifter befinden, dem Proceſſe überwie- 3 9 


Schläge von der Hand, die den Draht 
um eine Wenigfeit abflachen. Durch 


die Schläge härtet fich der Draht in 


nicht gewünjchter Weiſe von jelbit an 


O 


den Oehr-Enden, weshalb eine aber— 


Münze erkaufen, für die Panamalotte- 


malige Ausglühung folgt und zwar 
wieder in Bündeln von 3 bis 10,000 
Stüd. Das Einfchlagen des Loches ge— 
ſchieht durch ſtählerne Stifte auf vorge— 


richteten Unterlagen, von Kinderhand, 


noch um 1 Rubel heutigen Geldes in | verliexen, und die Journaliſten leilte= | 


was aber immer mehr verfchwindet, da 
befondere Loch- oder Durchſtechmaſchi— 


nen hiefür conftruirt find, die eine er- 


I 
I 
I 
I 





ftaunliche Leiſtungsfähigkeit beſitzen 
und verſchwindend wenig Bruch liefern. 

Die nächſte Arbeit iſt das Randen 
oder Weißen der Oehre, nämlich die 
Abrundung aller Kanten durch äußerſt 
fein gehauene Kleine Feilen, worauf der 
wichtige Proceß des Härtens beginnt, 
und zwar härten ſich die aus Stahl- 
draht angefertigten Nadeln weit leich- 
ter, als die aus Eifendraht. 
deln fommen in blecherne Mulden, wo 
fie fo lange gerüttelt werden, bis fie 
alle gleich liegen; dann kommen fie auf 
Gifenblechichieber in den Ofen. Sind 
fie Schwach rothalühend, jo wirft man 
fie mit ftreuender Bewegung in abge: 
fochtes kaltes Waſſer. 

Mehr Umſtände machen die Eiſen— 
drahtnadeln; fie fommen, mit Holzfoh- 
len- und Kohlenjtaub vermengt, in ein 
Gefäß, in dem fie erhigt werden; nad) 
Verlauf von 18 bis 24 Stunden fommt 
das Gefäh aus dem Ofen und wird der 
Anhalt dann in faltes Waller gewor— 
fen. Wird ein Gemenge von geralpel- 
ten Ochſenklauen, Eierichalen und Ruf 
verwendet und der Topf mit Lehm luft— 
dicht vor dem Erhitzen abgeichloffen, To 
genügt eine acht= big neunftündige Er- 
hitzung. 

Um den Nadeln die angenommene 
Sprödigkeit zu nehmen, ſie alſo elaſti— 
ſcher zu machen, werden ſie nach dem 
Trocknen auf Eiſenplatten ſoweit er— 
hitzt, bis ſie violett anlaufen. Dann 
beginnt die mühſame Arbeit des Scheu— 
erns mittelſt Schmiergel und Rüböl in 
einer beſonderen Maſchine, die unſeren 
Wäſcherollen ähnelt und ebenſo arbei— 
tet, da die Nadeln in Leinwand zu Bün— 
deln verpackt werden und fünf- bis zehn— 
mal die Feinheit des Schmiergels ge— 
wechjelt wird. Nach diefer Vornahme 
find die Nadeln zur üblichen Verpa— 
dung fertig. 





— — 


— Jedermann kann Gummiſtempeln 
zum Druden ſeiner Adreßkarten, Cou— 
verte, Briefpapiere u. dgl. m. umſonſt 
haben. Man braucht nur einen oder 
mehrere neue Abnehmer für die „Rund— 
ſchau“ juchen. Siehe Bekanntmachung 
auf Seite 4. 


| Sprache, 


Die Nas 


Gerade wie bei uns. 


Es iſt ein Erbfehler der Deutſchen, 
daß bei ihnen alles Fremdſprachliche in 
hohem Anfehen fteht. Davon fann man 
fi hier in Amerita täglich überzeugen. 
Das erjte Ding das ein neu eingewan= 
derter Deuticher thut, ift, daß er feinen 
Vornamen englifirt, indem er aus 
Yohann „Zihahn“, aus Georg 
„Tſchortſch“, aus Karl „Zichallie”, 
madt u. dal. m. und Viele gehen ſo— 
gar joweit, daß fie ihre Familienna— 
men englifiren. 

Diefen Erbfehler zeigt der Deutfche 
überall in der Fremde, fogar die claſ— 
ſiſchen Namen Griechenlands find vor 
ihm nicht ficher. Unlängft feierte die 
Stadt Heraklion nahe Athen in Grie- 
henland das Felt ihres 50jährigen Be- 
ftehens. Heraklion wurde unter der 
Regierung des Königs Otto von Grie= 
chenland von eingewanderten Deutichen, 
hauptſächlich Baiern, gegründet. 


Das hervorragende Merkmal ihrer 
Stammesangehörigfeit, die deutſche 
haben die Leute in den 50 
Jahren faſt ganz verloren, auch ihre 
Namen haben fie, jo weit es ging, der 
neuen Umgebung angepaßt. So fin= 
det man in Heraklion in der Familie 
Großhuber einen Altibiades, einen Pe— 
rifles und zwei Ugathone, die Familie 
Sicheithofer zählt einen Agamemnon, 
eine Iphigenie und eine Phädra unter 
ihren Mitgliedern, und jo geht es fort 
unter den Grubern und Hiefern und all 
den anderen braven Bewohnern der 
„deutichen“ Stadt. 


Was die Umgangsiprache betrifft, fo 
erzählt ein deuticher Neifender darüber 
Folgendes: ch befuchte die Stadt He= 
raflion und erhoffte mir hier einen echt 
deutichen warmen Empfang. Wußte 
ich do nicht nur, daß die männliche 
Bevölkerung aus Nachkommen der don 
Dtto I. in Griechenland zurückgelaſſe— 
ren Soldaten beitand, ſondern aud), 
daß dieſe Soldatenfchaar unmittelbar 
aus Baiern bezogene Mädchen gehei— 
rathet und die Einmohnerjchaft fich ſeit— 
dem don einer Beimiſchung der griechi— 
ihen Bevölterung freigehalten hatte. 
Aber ich war bald nicht eben angenehm 
enttäufcht, denn ſchon die Firmenſchil— 
der der Gejchäftsleute trugen durchwegs 
neugriechifche Auffchriften, und die Leute 
verftanden fein Deutich oder wollten es 
nicht verjtehen. Endlich traf ich denn 
doch ein paar ältere Leute, mit denen 
ich mich im unferer gemeinfamen Mut— 
teriprache verjtändigen fonnte, aber aud) 
lie ſchlug immer der Grieche in den 
Nadenz Schließlich wielen fie mich an 
den Schulmeilter, als dem Einzigen, der 
noch volljtändig des Deutjchen mächtig 
jei. Nichtig! Ein junger, blondhaari= 
ger und blauätigiger Menelaos geleitete 
mich zum Schulhaufe, wo der Herr Leh— 
rer mich in der That mit einem unver 
fälſcht deutſchen Willtommgruß em— 
pfing. Aber was ſtellte ſich während 
unſeres Geſprächs heraus? Der Schul— 
meiſter, der einzige Mann, der in der 
deutſchen Stadt Heraklion noch deutſch 
ſprach, war ein Grieche! 





Tropfen. 





Hamburger Tropfen 
ui 
Blutkrankheiten, 
Unverdaulichkeit, 
Magenleiden, 
L2eberleiden, 
Kopfiweb, Uebelkeit, 
Dyspepſie, Schwindel, 
Verdauungsbeſchwerden, 
Magen- und Nierenbeſchwerden, 

Biliöſe Anfälle. 


—— Ebenio gegen bie —— 


Leiden des weibligen Geſchlechts. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 
Cents oder fünf Flaſchen 82.003 in aller 
Avotheken zu baben. Für 85.00 werden 
zwölf Flaſchen koftenfrei verfandt. 


THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baitimere, Md. 
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Ste Nundſchau. 


Redigirt und Derausgegeben von der Monnenite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr. 








BE Schidt feine Chefs. Er 
Ganadifches Geld und canadiiche Poſtmar— 
fen werden zu ihrem vollen Werthe angenom- 
men. 





Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
seriehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


% Januar 18 93. 





Entered at the Post Office at Eirhart. Ind., 
‘ sacond class matter. 





— jedem, der fein Abonnement für | 
1893 noch nicht erneuert hat, empfeh- 
len wir, die Heine Aufzahlung von 50c 
nicht zu ſcheuen und fi) Prämie No. 
11, das Columbusbuch, zu beitellen | 
(Siehe Beichreibung am Schluß der | 
Prämienlifte auf der legten Seite). 


— Wir .. nur z eine geringe 
Anzahl Bücher von dem Werke „Gerz | 
mania, zwei Jahrtauſende 
Gefchichte”, und erwarten, daß diejel- 
ben in furzer Zeit vergriffen fein wer— 
den. 
lehrung und Unterhaltung 82.50 aus— 
zugeben, der bejtelle ſich die > Babe 
ſchau“ mit Brämie No. 12. 
wird es bereuen. 

Wir haben in den legten Wochen 
eine große Anzahl von Gummiſtempeln 
an Solche geſandt, die fich diejelben 
durch das Suchen don neuen Abonnen= 
ten erworben hatten. Jeder der einen 
folhen Stempel erhält wird zugeben, 
daß er die Mühe werth iſt, die er dar— 
auf verwandt hat. Dieje Stempeln 
find feine Spielerei, jondern ein prak— 
tifches Druckwertzeug, welches bei eini— 
ger Sorgfalt jahrelang brauchbar ift. 

Mer einen Gummiftenpel ums 
fonjt will, ehe wir unſer Angebot zurüd 
ziehen, der beeile jich einen oder mehrere 
neue Abonnenten zu gewinnen. 
Brieffaften der Nedaction. 

— G. Ratzlaff, Durham, 
Die gewünichte Adreſſe ift wie folgt: 
tejter Abrabam Regier, Tiegenhagen, 
Tiegenhof, Wejtpreußen, Germany. 





Kanjas. — 
Ael— 
Poſt 
W 
J. Wiens, Halſtead, Kan. Ein 
Catalog von Büchern der gewünſchten Art 
wird Ihnen demnächſt zugeitellt werden. 
— Schreiber des Aufſatzes „Befehrung“. 
— Schicken Sie gefl. den Schluß Ihres 
Aufſatzes. Es iſt gegen unſere Negel, mit | 
der Veröffentlichung zu beginnen, ehe das 


Ganze in unieren Händen ift. | 


[ein pflichtgetreuer Regent. 


- | 

— Die ausländiihe „Rundſchau“ wurde 
bet uns bejtellt für Peter Gooßen, Lin: 
denau. — Samuel Stroichein, Qudwifow. 
Julius Bartman, Rückenau. | 


* — — 


Freundliche Worte von unſeren Leſern. 





— „Die Rundſchau iſt ein wahrer Haus: 
ſchatz, welchen ich nicht entbehren möchte. 
Ihr Inhalt ift vielfeitig und nützlich. 
Wünſche ihr die größte Verbreitung und 
ein glüdliches Neujahr. — J. A. M., F., 
©D.' 





Erfunbigung — Auskunft. 


— Wir ſwigen hiermit unſern — 
in Rußland nochmals unſere Adreſſe. Ab— 
raham Schmidt forderte uns voriges Jahr 
auf ihm zu ſchreiben. Wir haben im Früh— 
jahr zwei Briefe an ihn geſchickt und den 5. 
December haben wir wieder geichrieben, 
baben aber noc feine Antwort erhalten. 
An Johann Düden in der Krim haben wir 
ebenfalls zwei Briefe geichrieben, auch an 
Peter Perfen zwei Briefe, aber feine Ant: 
wort erhalten. — Den Brief von Sarah 
Berf haben wir erhalten und daraus erfah— 
ren, daß meine liebe Sıhweiter Peter Perf: 
iche geftorben ift. Wir find Gott Lob alle 


geiund. Aron Düd, 
Inman, Kanſas. 
Reinland, Manitoba, 28. December. 


Wenn ich die „Rundſchau“ erhalte, ſehe ich 
immer zuerſt nach, ob nicht etwas von 
Onkel und Tante Wilhelm und Sarah Nie— 
Ben drinnen ſteht, bis jetzt war aber mein 
Suchen vergebens. Ich möchte gerne ihre 
genaue Adreſſe erfahren. Sie zogen von 
Schladting, Steinfeld, nach dem angefauf: 
ten Lande Ignatieff. Alle unſere lieben 
Verwandten find hiermit gegrüßt. 
Johann Gintber, 
Reinland, Manitoba, Nord: Amerifa. 


Geſlorben. 
— Bernhard Frieſen, Sohn des 
Dietrich Frieſen (fr. Taſchenak), am 24. 
December, an der Waſſerſucht. — Die Gat: | .; 





tin des Wilhelm Unrub (fr. Fabri: | 

ferwieie), am 22. December, nach langer 

Krankheit. Heinrid H. Pauls, 
Inman, Kanias. 


deuticher | 


Mer es fhun kann zu — Bes | 


Niemand | 


ihr 


| . —“ 
machte und die Sitten lockerte, 


treu. 


Verſchiedenes aus Rußland. 


— Der Czar wandte in der letzten 
Zeit ſeine ganz beſondere Aufmerkſam— 
keit den Verurtheilungen lutheriſcher 
Paſtoren in den baltiſchen Provinzen 
zu. Jüngſt machte der Gouverneur von 
Livland dem livländiſchen evangeliſchen 
Conſiſtorium die Mittheilung, der Kai— 
ſer fände es nicht angemeſſen, daß die 
zu Gefängniß verurtheilten Paſtoren 


niſſen zuſammen mit gemeinen Verbre— 
chern abbüßten. Das Conſiſtorium 
möge deshalb von ſich aus eine geeigne— 
tere Art zur Abbüßung ſolcher Straf— 
haft, d. h. geeignete Oertlichkeiten, in 





und Kurland ergangen ſein. 


Slonim, 
eine maskirte, 


In 


Grodno, hat aus 12 


ihre Strafe in gewöhnlichen Gefäng- 





Vorſchlag bringen. Ein gleicher Befehl | in Alles, was er thut, wird bei feiner 
dürfte an das Gonfiftorium von Eit- | Arbeit von den Engeln beobachtet. 


Gouvernement | von der Erziehung der Kinder, find ge= 
wöhnlich folche, 


Perjonen bejtehende Räuberbande das | 


am Ende der Stadt gelegene Haus des 
reichen Handelämannes Abraham Mar- 
kils überfallen und ſämmtliche Einwoh- 
ner, gegen 20 Berfonen, ermordet. 
Nach volljtändiger Beraubung des Haus | 
ſes hatten die Räuber die Flucht ergrif— 
fen. 





Der 


2 


Reichthum in der ruffiichen 
| Staatsfirche ift ein ganz enormer. Sie 
fönnte ſämmtliche Staatsichulden, etwa 
&3,000,000,000, abbezahlen und doch 
noch einen großen Reichthum befigen. 
Auf Antrag der Landſchaft zur 
Anweiſung von Ländereien zur Ent— 
wickelung des Seidenbaues haben, wie 
die Zeitung „Krim“ berichtet, fait 
fännntliche Dörfer des Melitopolichen 
Kreifes ſich gemweigert, die erwähnten 
Ländereien anzumeifen. An Folge dei 
fen hat die Melitopolſche Landſchaft ſich 
außer Stande gejehen, ihrerjeit3 Die 
Einführung von Gartenbaucurjen umd 


die Entwidelung von Theeplantagen 
zu unterjtügen. 
— Der Winter mit feinen £alten 


Tagen ift da und das Elend in den bei- 
den Gouvernements Bellarabien und 
Cherſſon nimmt mit der Kälte zu. 
Sch! der Familien, welche Jofort der 
Hilfe bedürfen, wird mit jedem Tage 
größer. Viele Familien haben bereits 
(eßtes Vieh für ein billiges ver- 
fauft, um fich Brod anzujchaffen, oder 


—— 
vie 


les nimmt Religion— rein und lauter— 


es auch wegen Mangel an Futter gez | 


ſchlachtet. Bald haben fie das legte 


Stück Brod aufgezehrt und ftehen in 


der falten Jahreszeit ohne Arbeit, ohne | 


Verdienſt und ohne Brod da. Immer 
dringender lauten daher auch die einge— 
henden Gefuche um Unterftüßung. 


— — 


Ein Kirchenamt von ehedem. 


Schwedt war 
Während zu 
jener Zeit (gegen Ende des 17. Jahr— 
hunderts) ſich ſchon franzöſiſches Weſen 
an den deutſchen Fürſtenhöfen breit 
blieb er 
den Gebräuchen feiner Vorfahren ge= 
Die Frau Marfgräfin waltete | 


Markgraf Eberhard zu 


gleich einer Bürgersfrau. Der Mart- 


feines Staatsdienftes. 


feines — allerdings jehr Heinen — Lanz | jchlafen. 


des bis zum Nachtwächter herab fannte 
er perſönlich. 
fchon fo, wie es heute noch zuweilen iſt, 
daß Kirchengänger anftatt der Predigt 
zu laufchen, ein 
abiolvirten. Auch war es vorgefommen, 
dab in der Kirche zu Schwedt ungebe= 
tene Gäſte fich einfanden, nämlich Hunde. 
Diefe Profanation des Gotteshaufes 
verdroß den Herrn Markgrafen, auch 
ftörte ihn dag Schnardhen in feiner An— 
dacht. Er beitellte daher unterm 4. Aus 
guft 1695 einen gewiſſen David Schulze 
zum „Aufweder und Hundeausjager.“ 
Sein Amt war, daß er fich in der Kirche 
einfinde und „Diejenigen, welche ſich 
dem Schlafe ergeben, mit aller Behut- 
famteit und ohne Beihimpfung auf: 
wecke.“ David Schulze follte fich zu die— 
fem Zwede eines Stodes bedienen und 
mit diefem an die Bank, auf welcher ein 
Schlafender fiße, oder in der Nähe ein 
wenig klopfen, jedoch fo, dak damit 
nicht zugleich ein Wachender oder Un— 
jchuldiger mit beſchämt werde. Die 
Hunde aber, welche in die Kirche mit- 
liefen, follte David mit einer Peitjche 
binausjagen. Als Gegenleiftung für 
feine Bemühungen war ihm außer ei- 


ner freien Zelle im Hojpital ein viertel= | Kiffen, doch liebt er Stroh- und Haar- 


jährliches Gehalt von achtzehn Grojchen | 
aus der Kirchenkaſſe und alle drei Jahre 


ein neuer jchwarzer Tuchrock aus der 
| marfgräflihen Kämmerei zugelichert. 


Das Aufwederamt wäre heutzutage 
mancherorts noch nützlich. 


Schläfchen in der Kirche | 


fleißig und ſparſam in Küche und Haus) 


‚dem Boden Hin und fehiebt einen har- 
graf befümmerte ſich um jeden Zweig ten, vieredigen Holzblod unter feinen 
Alle Beamten | Kopf; 








hat zum Zweck, die Moskitos fern zu) 





\ 


Damals war es aber auch | welches jehr niedrig, aber öfters fein 


ſtrecken, 


in einen Sad aus Rennthierfell und 


| wo und wen er es Jagen follte. 


Allerlei. 


— Um ein Schwein im Werthe von 
$2 verproceflirten zwei armer in Put— 
nam Go., Ind., 8300. 

— Die beiden größten Bäume, 485, 
reſp. 450 Fuß hoc, befinden fich 
Victoria, Auftralien. 

— Auf der ganzen Erde find 4 Millio- 
nen Menſchen in Erzgruben beichäftigt. 
Durhichnittlich wird von zwölf |‘ 


Feigen und Difteln. 





(Aus “Ram’s Horn.”) 


Ueberlafje das Vergangene dem lie- 
ben Gott und nehme dir vor, das Belte 
aus der Zukunft zu machen. 

Die Heiligung, welche den Menjchen 
nicht leutfeliger und liebevoller macht, 
iſt nicht von der rechten Art. 

Wenn es auf diefer Erde etwas giebt, 
das dem Teufel gefällt, dann ift es das 
Heim eines Trunfenboldes. 

Mer den Herrn Kefum wirklich lieb 
hat, macht fic) wenig Sorgen, wie und 


nen. 

— Für $1.2 
Jahr und das Werk , 
bus und die Entdedung Ameritas.“ 
Ueber 70 Millionen Nähnadeln 
werden wöchentlich in Reddit, Eng— 
land fabricirt. 


Der Mann, der fein Herz hineinlegt 


Diejenigen, die am meisten verjtehen Ein Farmer in Connecticut hat 


die jelbit feine Haben. 
Geld mag die Welt überwinden, aber 


Umfang geerntet. 


Leit auf Seite 4 was für eine | 
Vergütung für ihre Mühe wir Denjez | 
nigen geben, die der „Rundſchau“ neue | 


Abonnenten zuführen. 


um den Teufel zu überwinden. 
ter einen langen Umweg macht, um | 
inem Kreuz zu gelangen, wird in 
er Regel ein recht ſchweres finden. 
Mer feine Schulden bezahlen fann 
und thut’s nicht, würde jtehlen, wenn 
er wüßte, daß er nicht ertappt würde. 
er ſelbſt nicht ganz recht ſteht, fin= | 
det immer etwas Troft darin, wenn er] 
Andere findet, die auch nicht ganz recht | 
find. 


W 
zu ſe 
d lionen Acres Land künſtlich bewäſſert. 
Die Bewäſſerungsanlagen haben 20 
Millionen Dollars gefoftet, aber den 
Merth des Landes auf 500 Millionen 
Dollars erhöht. 





Auch in Serufalem wirkt die 
Heilsarmee.. Es wird in englilcher, 
deutjcher, arabifcher, hebräifcher und 
ſpaniſcher Sprache gebetet, und neben 
vielen Ghrilten jind auch immer Juden 
bei den VBerfammlungen zugegen. 


Es giebt viele Leute, die zu arm find, 
um eine gute Zeitung zu halten, aber | 
nicht zu arm, um für unnüße oder gar) 
Ihädliche Dinge Geld auszugeben. 


| — Die Hartoffelernte in den Verei— 
Die Liebe zum Geld iſt eine Sünde, | 


nigten Staaten tft, wie Jich jet heraus- 
nicht weil Geld Geld iſt, ſondern weil | jtellt, zum großen Theil mißrathen, und 
es eine Macht ift, die man gegen Gott | die Preife für diejes wichtige Nahrungs 
gebrauchen fann. mittel find bereits bedeutend geftiegen. 

Mit zwei Stunden Religion Händler, die mit dem Markt vertraut 
Moche in den Himmel zu kommen, ſind, erklären, in wenig mehr als einem 
einer der jehwierigiten Wege, die Monat werde der gefammte Vorrath 
Menich je erdacht. aufgezehrt ſein. 


die 
iſt 
ein 


Der Farmer Leon Thomas Grif— 
gendwo einen guten Scha haben, ſo fitts aus der Umgegend von Wichita in 
haben wir ihn im Herzen. Deshalb | Kanſas iſt über das jchredliche Ende 
möchte er jo gerne den Schlüffel zu die- | jeiner drei Heinen Kinder wahnfinnig 
jem Jumelentäftchen haben, um unfer | geworden. Gr hatte in der Stadt Ge— 
Kleinod zu rauben. ſchäfte zu beſorgen und ſchloß die Kin— 
BEER | der für die Dauer feiner Abweſenheit 
. eL: 2 in ſein Haus ein. Als er zurückkehrte 
Wie verſchieden die Keute | . a re 0 
1A e * fand er an der Stelle ſeines Hauſes nur 

ſchlafen. | er —_ 
|rauchenden Brandjchutt umd unter die— 


—— |jem die verfohlten Leichen jeiner Klei— 
„Schlafen iſt eine allgemeine Gewohne | nen 


heit bei allen Völkern,“ schrieb ein 
Schuljunge in feinem Auffaße; ebenfo 
wahr iſt aber, daß große Abweichungen 
in der Art und Weife des Schlafens bei 
verjchiedenen Völkern herrſchen. Urſa— 
en, welche eine Berfon zum Schlafen 
zwingen, halten eine andere wach. Eine 
betäubende Medicin, welchen Dielen un— 
mittelbar in tiefen Schlummer bringt, 
erregt in Jenem einen Zuftand der ner= 
vöjeiten Unruhe. 

Der Europäer oder Amerikaner Ichläft 
Inur bequem, wenn er ein weiches Kopf— 
|tiffen unter feinem Haupt hat, doc) der 
Japaner ſtreckt fi auf einer Matte auf 


Der Teufel weiß, dab, wenn wir ir- 


Nacob Henrici, das Oberhaupt 
der Economiſten- oder Harmoniſten— 
Geſellſchaft zu Economy, bei Bittsburg, 
Pa., einer Gütergemeinſchaft führen— 
den Gemeinde, ſtarb den 25. December 
im Alter von 88 Jahren. Dieſe Ge— 
meinſchaft, welche die Eheſchließung ver— 

bietet, beſteht aus etwa 500 Perſonen 
und bewohnt das von ihnen gegründete 
Städtchen Economy. Ihr Vermögen 
wird auf zwiſchen 85,000,000 bis 810,— 
000,000 geſchätzt. Sie haben ihr ganz | 
zes Geld durch den von ihnen betriebe= 
nen Aderbau verdient. John Duß wurde 
zu Henrici's Nachfolger ernannt. 
Wie die Heerdenbeliger aus dem 
County Clark in Kanſas berichten, hat 
die Strenge Kälte in den legten drei Wo— 
hen unter den VBiehheerden in dem ge= 
nannten County und auf den Bergen 
von „No Man’s Land“ große Verhee= 
rungen angerichtet. Tauſende Stüd 
Vieh find gefallen oder dem Tode nahe 
und die Verlufte werden denen im Wins 
ter von 1883184 gleichtommen oder fie 
noch übertreffen. Keiner von den Heer— 
denbelißern war auf den jo frühen 
Eintritt heftiger Kälte und Schneefälle 
vorbereitet und in Folge deſſen blieb 
das Vieh ohne Obdach und Futter, da 
der gefrorene tiefe Schnee es den Thie— 
ren unmöglich macht, das ihnen zum 
Sutter dienende Gras zu erreichen. 
Auch die Anfiedler auf dem Gherofee= 
Streifen längs der Grenze von Kanſas 
haben von der Witterung ſchwer zu lei= 
den. Der Schneefall dauert mit kurzen 
Unterbredungen auch jegt noch fort und 
ift dem regelmäßigen Eifenbahnverfehr 


äußerſt Hinderlich. 
MARK 


ohne denjelben würde er jchlecht 
Der Chineſe Hält viel auf fein Bett, 


Er bettet fich je: 
Matten dies er— 


aus Holz geihnigt iſt. 
doc nie weicher, als 
lauben. 

Während die Leute nördlicher Yänder 
nicht Schlafen können ohne genügenden 
Raum zu haben, um ihre Beine auszu— 
rollen jich die Einwohner der 
Tropen wie die Affen zufammen und 
fchlafen auch in diefer Lage gut. 

Der Engländer bededt ſich mit ein 
Paar Deden, jchläft oft bei offenem Fen— 
fter im falten Winter. Der Ruſſe da= 
gegen ſchläft nirgends lieber als auf 
dem großen Ofen in feiner Behaufung. 
Krieht er am Morgen aus diefem hei— 
Ben Bett, jo nimmt er ein kaltes Bad, 
jollte er auch die Eisdede von dem Waj- 
fer entfernen müfjen. 

Der Lappländer kriecht mit dem Kopf 








fchläft darin warm und bequem. Der, 


am anderen Ende der Welt lebende Ine 
dier hat auch einen Schlaflad, doc) ift | 
diefer luftiger als der des Lappen und | 


TRADE 


OIL 


KILLS ALL PAIN. 25C A BOTTLE 


halten. 
Der Engländer hat fein Federkopf— 











For the eure of 
Coughs,Colds, Croup, 


BULL’S 








matragen. Hoarseness, Asthma 

In Deutichland ſchläft man — Whooping- Incipiens 

e Cough on- 
auf und unter einem Federbett. Es | Bronchitis, sumption, 
für den Fremden oft ein Räthjel und) and for the relief of Sy 
| Consumptive persons. 

eine Kunft, ſich die ganze Nacht hindurch | Atalldenlers, Söots. 
in einem ſolchen Bett bededt zu halten. 121098 WIE 148. 





Theepflanzen ein Pfund Thee gewon= |. : 
pranz r 3 ich nicht!“ 


5 die „Rundſchau“ ein) 
‚Ehriftoph Colume | 





zelnd fieht der Fuhrmann zu. 
brav,“ 


einen Kürbiß von zweiundneunzig Zoll | 


| 


— Der berühmte Bußprediger Bol- 
fening in Sellenbed ließ eines Sonntag= 
Morgens das Lied fingen: „Meinen 
Jeſu laß ich nicht.” Während des letz— 
ten Verſes betrat er die Kanzel, blidte 
in feierlihem Ernfte über die VBerfamme 
lung und rief dann in Mark und Bein 
durhdringendem Tone: „hr Yügner 
von Jellenbeck! Was habt ihr da eben | 
gelungen? Meinen ze. lab ich nicht? | 
Ahr hättet fingen follen: Meine Sünden | 
laß ich nicht! Meinen Branntwein laß 





Stimmungsmwedhjel. In der 
X: Straße in Berlin hält ein Möbelwa— | 
gen. Ein Kleiner Junge ſteht bei dem | 
Pferde und füttertes mit Brod. Schmuns | 
„Det is 
wendet er fi) an den — 
Pferdefreund, „det du jo 'ne Liebe zı 
die Thiere Haft. Sieh nur, wie 't dem 
Braunen jchmedt. Aber jiebt dir denn | 
deine Mutter immer jo mächtije Stuls | 
len?“ — „Nee,“ antwortet der Kleine, | 
„die 18 ja nich von meine Mutter.“ | 
„Mo Hafte je denn her?“ 


„Ru, die) 
hat da uff'n Wagen jelejen.“ Bor=| 


I 


los: denn iS det ja meine | 

du entfamichter Ben- | 
Igel du!” . . . . Der arme Burfche, der 
ſchon in jo zarter Jugend den jähen | 
Wechſel menschlicher Gunft an fich er- 
fahren follte, ergriff ſchreiend die Flucht. 


— 


Folgende Mittheilungen über die 
Zahl der Arbeitstage im Jahre in den | 
meilten Ländern, in denen Fabriken | 
vorhanden find, ſind interellant: 
Ben: 305 Arbeitstage. Es gehen von 
der Zahl 365 ab: 52 Sonntage, 1 
Neujahrstag, 1 Gharfreitag, 1 Ofter: | 
montag, 1 Buß- und Bettag, 1 Him- 
melfahrtstag, 1 Pfingſtmontag, 2 Weih- 
nachtsfeiertage. Königreich Sachſen: 
302 Arbeitstage; die drei Feiertage, 
welche Sachſen mehr hat ala Preußen, | 
ind Dreifönigstag, 2 ftatt 1 Bußtag, 
Neformationsfeft. — Sächſiſche Herzog: 
thümer: 301 Arbeitstage. Die vier 
Feiertage mehr im Vergleich zu Breuz | 
hen ſind Gründonnerjtag und drei zwi— 
ihen 1. October und 15. November 


Preus | 


fallende Kirchenfeittage; die Katholiten | 


feiern ertra an 1O Tagen: Epiphanias, | 
Valentinstag, Faſtnacht, Frohnleich- 
nam, Maria Heimſuchung, Maria 
Himmelfahrt, Aſchermittwoch, Maria | 
Geburt, Michaelistag, Martini = Bi 
ſchofstag. Bayern: 300 Arbeitstage 
(ohne Ipecielle Angabe). -- Württemberg: 
303 Arbeitstage (desgl.)— Bon ſämmt— 
lihen in Frage kommenden Ländern 
hat Ungarn mit 312 die meiften, das 
Innere Rußlands mit 267 die wenig: | 
ten Arbeitstage. Eine VBergleihung | 
aller Yänder ergiebt folgende Reihen— 
folge: Inneres Rußland 267, Ganada 


270, Schottland 276, England 278, | 
Portugal 283, Nuffiich = Polen 288, 


Spanien 290, Oeſterreich und Ruſſiſche 
Dftfeeprovinzen 295, Italien 298, 
| Baiern, Belgien, Brafilien und Yurem- 
‚burg: 300, Sächſiſche Herzogthümer 301, 
Frautreich, Königreich Sachſen und 
Ruſſiſch-Finnland 302, Württemberg, 
Schweiz, Dünemarf und Norwegen 
308, Schweden 304, Preußen und 
Irland 305, Vereinigte Staaten von 
Amerifa 306 bis 308, Holland 308, 
Ungarn 312 Arbeitstage. 


Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Bellaire, D., 26. December. Der 
Obio: Fluß ift bier zum eriten Male ſeit 
dem Jahre 1885 zugefroren. 

Kanjas City, Mo., December. 
Das elf Tage alte Kind eines böhmischen 
Einwanderers jtarb heute im Union-Bahn— 
hofe in den Armen dev Mutter. Das Kind 
wurde auf See geboren und wollte feine 
Nahrung zu ich nehmen. Die Mutter wußte 
nicht, daß das Kind todt jei, bis ein Poli 
zift fie darauf aufmerfiam machte. Und 
dann war ihr Schmerz wahrbaft herzzerrei: 
Bend. Sie ſowohl als aud) ihr Mann wa: 
ren völlig mittellos und hatten an dem 
Morgen noch fein Frübitüc gehabt. Es 
wurde aber jofort unter den Anmweienden 
im Wartezimmer eine Sammlung veran: 
ftaltet, und nachdem der Goroner die fleine 
Reihe in Beſitz genommen hatte, fonnte 
das Ehepaar die Reife nach Jennings, Kan., 
fortießen. 

Pitts 





7. 


burg, Ba., 27. December. De) 
Allegheny, Monongabela und Obio find 
feſt zugefroren, und der Verfehr auf dem 
Waſſer iſt seit vielen Jahren zum erjten 
| Male vollitändig unterbrochen. 
Gharleiton, ©. E., 27. December. 
Heute Morgen wurde Gharleiton von einem 
| „Blizgard“ beiucht und zum eriten Dale in 
jden legten fünfzehn Jahren waren die Dä 
| her der Häuſer mit einer leichten Schnee: 
decke bedet. Die & Orangenbäume in der 
| Stadt haben etwas gelitten und werden 
dieies Jahr wahricheinlich nur einmal tra 





Inen. Gewöhnlich tragen fie zweimal. Die 
| Erdbeeren haben nicht gelitten. 
Fort Monroe, Va., 27. December 


lm Mitternacht tourde die Stadt von dem 
ichlimmiten „Bliszard“ seit zwanzig Jab 
Iren heimgeſucht und es jchneit immerfort 
| Die electriihe Bahn nah Hampton ift 
| Blodirt und die Schifffahrt unterbrochen. 


| zertrül 


| man’ichen 


wur 


wurde zu Atomen zerſchmettert; 
wurde 


liche Verletzungen davon trugen. 
| men der Verunglückten konnten nicht ermit— 
| telt werden. 


| Orfanen, 


"I fehle Folge zu leisten, 


(Re. 5.) 
Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh: 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durd Einnehmen von Hall's Katarıh Kur 
geheilt werden fann. 

3. 3. Cheney & Co., 
Toledo, D. 


Wir die Unterzeichneten haben F. 3. 
Cheney ſeit den legten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ebrenhaft 
in allen Geſchäftshandlungen und financiell 
beräbigt, alle von jeiner Firma eingegange: 
nen S Berbinblichleiten zu erfüllen. 

Wet &T Truar, Großhandel-Drogui— 


ſten. Toledo, I 

Malding, Kinnan & Marvin, 
Großbandel Droguiften, Toledo, DO. 

Hall’s Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen md wirkt direct auf das Blut und 
die ſchleimi gen Oberflächen des Spitems. 
Zeugniſſe frei veriandt. Preis 75c für 
die Flaſche. Verfauft von allen Apothekern. 


Eigenthümer, 





Cincinnati, O. 27. December. Bon 
South Bend wir berichtet, daß der vierzehn 
jährige Paul Gerbardt über den Empfang 
von einem Paaı Schlittſchuhen io erfreut 
war, daß er einen Freudenichrei ausitieß, 
und dann von einem Herzichlag betroffen, 
todt niederſtürzte. 

New York, 27. December. Alle Schiffe, 
die jet im biefigen Hafen eintreffen, haben 


a 
ns 


Stürme zu befteben gebabt. Der franzöfi: 
iche Dampfer ‚Normandie”, der beinahe 
drei Tage überfällig war, fuhr heute lang: 


jam in die Quarantäne. Der Capitän ſagte, 


— In Californien find etwa 3% Mil-| nig jtürzt der Fuhrmann auf den Kna— daß die legte Reiſe eine der ſchlimmſten ges 
| ben 
J - 

Frühſtücksſtulle⸗ 


| weien jei, die er je gemacht habe. Die Fulda, 
welche ebenfalls heute bier eintraf, war am 
4. December von Genua abgefahren. Die 


| betigen Stürme hatten den Dampfer arg 


Dampfer Rotterdam, 


von Rotterdam abfuhr, 


| beichädigt. Der 
am 10 d. M. 

heute bier ein. Der ganze 
eine Eisdecke gebüllt. 
mmert. 


der 
traf 
ampfer var in 
Eins der Boote war 


a 
F 


Ba., 28. December. 
Morgen zu früher Stunde fan) an 
Hempfield: Jweigbahn, auf der Tins— 
Farm in Sew dlev Townſhip, 
eine furchtbare Erplofion ftatt, wodurd ein 
Italiener zu Atomen zerichmettert wurde, 
und ein Dutzend Anderer schwer verleßt 

den. Die Yeute waren beichäftiat, einen 
großen Felren zu iprengen, und hatten eine 
tarfe Donamitladung fertig aeitellt. Da 
dieſelbe nicht Ichnell genug losging, aingen 
fie zuriick, um zu jeben, woran es fehlte, als 
plöglich die Erplofion erfolgte. Ein Mann 
em zweiter 
fünfundzwanzig Fuß weit wegge 
ichleudert und ichwer verleßt, während we— 
nigſtens noch ein Dußend mehr Leute tödt- 
Die Na: 


Greensburg, 
Heute 
der 


New Morf, 
ceandamıpfer, 
weitere 


28. December. Jeder 
der heute im Hafen ankam, 
Kunde von Fürchterlichen 
die in den legten paar Tagen auf 
dem Dcean gewitbet haben. 


Mariball, Mo, 

| machten die Gebrüder Haynes Henry und 
| Sohn einen kühnen Beriuch die Banf in 
der DOrtichaft Gilham zu berauben. Die 
| Brüder verfleideten ſich und ſteckten faliche 
| Bärtean. Henry ging mit einem Revolver 
|in der Hand in die Bank, während John 
draußen Wache ftand. Henry befahl darauf 
dem Kaifirer, den Geldſchrank zu öffnen, 
und diejer war ſchon im Begriff dem Be: 
| als der Zahlelerk die 
| Aufmerfiamfeit der Räuber von demielben 
ablenfte. Darauf griffen die Zwei den Räu 
ber an und machten ihn zu ihrem Sefange 
Inen. Auch John Haynes wurde ipäter abge 
faßt, und beide Banditen befinden ich jeßt 
in Haft. Beide Brüder wohnen in der Nähe 
von Gilbam und erfreuten fich bis jett des 
beiten Rufes. 


nn 


brachte 


29. December. Heute 


| 
| [57 

| 30. December. 
John Yadd, ein 


Birmingbam, Ala., 
Seitern Abend begab jich 
Bewohner von Carpenter, in der Nähe von 
Scottsville in dieiem Staate, nah dem 
| Hauie von James Neid, ein em angeiehenen 
| garıner, und jante ıbm, dal er beiler für 
feine, Reid's, I4jährige Tochter sorgen 
fönnte, als dieier jelbit und daß er dieielbe 
nach jeiner, Ladd's, Weile erzieben würde. 
Fr erariit das Mädchen und wollte fie aus 
dem Haufe führen, wurde aber von dem 
Vater und Bruder daran verhindert. Yadd 
erflärte darauf, dark wenn er das Mäd— 
en nicht haben könnte, er die ganze Fa— 
milie tödten werde. Darauf erariff der 
junge Neid eine Schrotflinte und feuerte 
dieielbe gerade auf das Seficht von Ladd ab. 
Diejem wurden beide Augen ausgeichoflen : 
ichleppte fich eine furze Strede weit weg 
* fiel in einen Graben, wo er während 
der Nacht liegen blieb. Ladd wollte das 
Mädchen heirathen, aber die Eltern wollten 
davon nichts willen. 

New Morf, 31. December. Geftern 
Abend wurde ein Haus in der Nähe von 
Stony Broof, L %., durch Feuer zeritört. 
Vier Fleine Kinder, welche im Hauie einge: 
ichloffen waren, fameni in den Flammen um; 
zwei derielben waren todt, als ſie aufgefuns 
den wurden, und die anderen zwei erlangen 
am Morgen ihren Berleßungen. Das Ge: 
bäude war ein Holzhaus; die Nachbarn 
hörten die Hilferufe der Kinder, waren aber 
nicht im Stande, das Feuer zu löſchen. 


er 














welche jahrelang der Aunſt der Aerzte ivotteten 
durd den Gebrauh von Yorni’s Ulpenfräuters 
Blutbeleber geheilt worden, wıe: 

Veritopfung, nervöfes Kopfweh, Peberleiden, 
ı Störungen der Galle, Gelbſucht, Rheumatis— 
mus, Gicht, Unverdaulichleit, Roſe, Würmer, 


find 


Bandwurm, Waflerfucht, ——— 
Cchüttelfieb-r, periodiſches Kopfweh, Scro— 
phelu, Flechten, Neſſelfieber, Gefdhwüre, 
Beulen, Ausſchlag umd Salzfluß, Schorf, 
Ringwurm, Krebsartige Geihwure, Schmerz 
an in den Gliedern, im Kopf und in der 
eite, Yeiden dem weiblichen Geſchlecht eigen 
als weißer Fluß, Anfruchtbarteit, Mutier⸗ 
leiden, Abmagerung, Allgemeine_ Schwäche, 
Luftröpren-Eutzüundung, Mafern, Haemorboir 
den, Schwindel, Schmerzen im Rüden umd 
Nierenleiden, 
Wird nicht in Apotheken verkauft, ſon dern ift nur zu 
haben bei Lofal-Agenten oder 
112&114 8, Hoyns Ann, 


M. Peler Sahıney, "nu u 




















| Ein natürliches Heilmittel für 
Fallſucht, Hyiterie, Veitstanz. 
Mervöfität, Hypochondrie, 
Melancholie, Schlaflofig« 
Feit, Schwindel, Trunk⸗ 
ſucht, Rückenmark⸗ 
und Gehirn⸗ 
Schwächen. 


Dieſe Mebizin hat eine direkte Wirkung auf die Ner⸗ 
ven-Gentren, befeitigt allen Ueberreiz und befördert 
ben Zufluß des Nerven⸗Fluidums. Es ift eine Zufame 
Mmeniegung, welche nie ſchadet oder unangenehm wirkt, 
Frei und eine Probe⸗Flaſche zugejandt. Arme 

erhalten audy die Medizin umionit. 

Die ſe Medwin wurde ſeit dem Jähre 1876 t 
Sochw Paſtor Konig in Fort Wadne Ind. 
und jetzt unier feiner Anweiſung von der 

| KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph St. CHICAGO, ILL. 
Bei Apothetern zu haben für 


81,00 die Flaſche, 6 a 
orohe 51.75, 6 für 89.04 


I 
| 
| 
| 
j 
| 
| 


ein werthvolle® Buch für Nervenleidende 


on dem 
zubereitet 


85.00, 





Eine günflige Seiegenkei für Jedermann. 


Mühe nimmt für die 
„Rundſchau“ einen oder mehrere neue 
Abonnenten zu gewinnen, erhält als 
Belohnung einen jehr praftiichen Gum— 
miftenpel, der ihn in den Stand Tebt 
feiner Namen und Adreſſe ſelbſt zu 
druden. 


Mer fich die 


Bedingungen. 

1. Mit der Beitellung muß dev Sammler 
zugleich den Abonnementbetrag einienden. 
2. Wer einen Stempel erwerben will, für 
den er zwei, Drei vier neue Abonnen 
ten gewinnen muß, kann die Beftellungen 
einzeln einienden. 3. Die Abonnenten | 
jelbft find zu feinem Stempel berechtigt, | 
ob num ihre Beitellung durch einen 
Sammler oder jelbit einienden, aber sie 
fonnen ſich, falls fie mehr als Tdc. bezah 
len, irgend eine in der aufgeführte 
Prämie auswählen. 


oder 


ſie 


Liſte 


einen neuen Abon— 


nenten: 


Für 


Kleiner Taſchenſtempel 
mit Bleiſtift und Feder. 
(Zwei 

Stempel 


um 


Zeilen.) Auf dieſem 


für 


g 


it bloß Raum 


Bor d Zuname, Poſt Of 


fice und Staat. 





Großer Taichen: 
ſtempel. 
(Drei Zeilen oder 
entſprechend größere 
Schrift für Zeilen.) 
Auf dieſem Stempel if 
Raum für Vor- und Zu- 
name, Polt Dffice, Countv 
und Sfaat und auberdem 
für irgend eine andere Be- 
jeihbnung. wie Dorfname 
oder Beſchäftigung bes Be» 
treff nen, als: Farmer, 
Stock Raiser, Harness- 

maker u, dgl. m. 


Kleiner Schreib: 
tiich = Stempel. 
(Drudplatte 18x Zoll. 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. — Hamburg, 26. De: 
cember. Es unterliegt feinem Zweifel, daß 
die Cholera langiame aber ſichere Fort: 
ſchritte macht. Das Publifum ift jehr be= 
unrubigt, und beionders in Handelöfreijen 
ift die Stimmung eine äußerit gedrüdte, 
da diejelben die ihnen aus dem lekten 
Herbit erwachienen Verluſte noch feines 
wegs verwunden haben. 


Hamburg, 28. December. Die Cholera 
fordert hier immer noch weitere Opfer und 
obgleich die Seuche größtentheils unter der 
ärmeren Volfsflaffe wüthet, 
allgemein befürchtet, daß dieielbe mit Ein: 
bruch der wärmeren Jahreszeit wieder epi— 
demiich auftreten wird. Die Anzahl der 
von der Seuche Berallenen oder Dabinge: | 
raftten ift allerdings nur unbedeutend, dod) | 
‚glaubt man allgemein, daß, wenn die Bes 
dingungen für die Seuche günftig find, die 
Stadt in derielben Weile heimgeſucht wer: 
den wird, wie in vorigen Sommer. 


Großbritannien. -Queenstown, 27 
December. Der Dampfer Noordland, wel: 
cher auf hoher See vom Dampfer Ohio ins 
Schlepptau genommen wurde, iſt joeben 
hier eingetroffen. Der Noordland hatte ei: 
nen ähnlichen Unfall erlitten, wie unlängſt 
der Dampfer „Spree 

London, 29. December. Der White Star 
Dampfer Germanic, der am 21. December 
von New Morf nach Liverpool abfuhr und 
| heute Nachmittag bei Browhead fignalifirt 
twurde, tar wegen des jtiirmiichen Wetters 
außer Stande, jeine Paſſagiere und Bolt: 
jachen in Queenstown zu landen und fuhr 
deshalb nach Liverpool weiter. Der bri 
tiiche _Dampfer Beehdane Hampton, von 
Nerv Orleans nad) Rotterdam, lief heute 
in Pipmouth ein. Er berichtet, daß eı 
ichreeflihe Stürme zu beftehen gehabt habe. 
Am 23. December habe eine gewaltige 
Sturzwelle zwei Boote weggeriſſen, ein 
drittes umd einen Theil der Commando 
brücfe zerichmettert und das Seefartenhaus 
überffutbet. 








Frankreich Paris, 29. December. 
Um halb Zwei heute Früh wurde der zu den 
Amtsſtuben zwiſchen dem Erdgeſchoß und 
dem erſten Stockwerk der Polizeipräfeckur 
führende durch eine heftige Exploſion 
erſchüttert. Die im Gebäude befindlichen 
Beamten alau bten zuerit, die Erichütterung 
jei durch eine Gaserplofton herbei geführt 
worden, bei näherer Untersuchung jedoc) 
— * es ſich heraus, daß eine mit Chloral 

ulver gefüllte Bombe die Urſache geweſen 
wer. Wahricheinlich haben Anarchiiten die 
durch den Banamacanalichwindel erzeugte 

I: Aufregung zur Ausführung von Gräuel 

thaten benußt. Die Cholera breitet ich nach 

wie vor in Nord -Franfreich aus. In Gra 

"velines bei Galais wurden am Mittwoch 

drei Todesfälle gemeldet. Mehrere Stra 

Ben, wo die Seuche beionders ftarf wüthet, 

ſind polizeilich geiperrt worden. 

Madrid, December. 

Die Weſtküſte Spaniens ift von heftigen 

Stürmen beimgeiucht und zahlreiche Be: 

richte von Schifrbrüchen treffen täglich ein. 

Schweden. Stodholm, 26. Decem: 
ber. In Folge der Hungersnoth im Gou— 
vernement Ulanborg droht eine Menge är 
merer Yeute auszumwandern. Hunderte ha— 
ben sich nach der Küſte des Bottniichen 

Meerbuiens gewendet, um ich die Mittel 

zur Austwanderung zu verichaften. Im 
Innern follen viele Leute Hungers jterben. 


Stodholm, December. Die Hun: 
gersnoth in Nord: Finnland iſt im Zuneh- 
men begriffen und in Schweden ift eine Bez | 
wegung im Gange, auch diejes Jahr wie 
im vorigen Jahre Geldmittel für die hun 


Spanien. 26. 


27. 


jo wird doc | 


werden. Die Enticheidung des Minifte- 
riums bedarf übrigens noch der Beitäti- 
gung durd den Reichörath. 

Merico.— City of Merico, 26. Decem= 
ber. Wie es heit werden von der Regie— 
rung und auf andere Weiſe Anftrengungen 
gemacht werden, um den Strom der Ein— 
mwanderung, der bisher von Europa nach ben 
Ber. Staaten gefloſſen ift, im Hinblid auf 
die mögliche Annahme eines die Einwande— 
rung beichränfenden Gongreßgeießes nach 
Merico zu lenken. Es verlautet, daß Die 
Behörden verichiedener mericaniicher Staa= 
ten jich darauf vorbereiten, Auswande— 
rungscommifläre nach Ktalien, Schweden, 
Irland und Deutichland zu ichiden. 

City of Mexico, 27. December. Biichof 
Manuel Amezquita von der Tabasco-Did- 
ceie hat einen Aufruf an alle Katholifen in 
Merico, den Ber. Staaten und Canada um 
Geldbeiträge erlaffen, zum Bau einer präch= 
tigen Gathedrale, die am Ufer des Grigal: 
va-Fluſſes an der Stelle errichtet werden 
ſoll, wo die erfte Meffe auf dem amerifani- 
ichen Gontinent geleien wurde Die Kirche 
joll eine der größten und ichönften im Lande 
werden, wenn die nöthigen Gelder zuſam— 
menfommen. Die Katholifen Mexico's 
fteuern freigebig für den Kirchenbau bei. I 








Die altbewährte Holgerhaltungs: Auſtrich⸗ 
farbe Carbolineum Avenarius 

65 Cents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 
7 33 


7 


koſtet: 

70 Pr 

70 

75 

80 

85 

frachtfrei und faßftei an Beſteilers Bahnſtation gelie- 

fert. Bezahlung nah Empfang der Waare oder auf 30, 

60 oder 90 Tage Zeit. 17,’92—16,'93 

Berwendet Sarbolineum, wenn eud etwas an ber 

Erbaltung dea Holzwerks an Scheunen, Ställen, Gräs 

neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St., Milwaukee, Wis. 


= Land. & 


Das Land, welches wir zwiſchen 
Fowler und Rocky Ford, im Arkanſas— 
Thal, offerirten, iſt beinahe verfauft. 
Wir haben deshalb den Verkauf von 


400V Acres Land 

übernommen, das ebenfalls im Arfan= 
jas-Thal liegt, nur 16 Meilen von 
Pueblo (einer ſchnell aufblühenden Fab— 
rikſtadt von ungefähr 50,000 Einwoh— 
nern) und nur 2 Meilen von Boone, 
wo die Athifon, Topefa und Santa 
Fe-Bahn und die Miſſouri Pacifie— 
Bahn Stationen haben. 

Das Yand liegt unter einem neuen 
Ganal, der nur acht Meilen lang ift 
und der nur die 4000 Acres bewällert. 
Jeder Käufer wird Miteigenthümer des 
Banals. Wenn das ganze Land ver- 
fauft ijt, dann iſt der Ganal auch ver— 
fauft. \ 

Der Preis des Landes, mit Waſſer, 
iſt von jegt bis Neujahr 819 per Acre, 
nad dem 1. yanuar aber $20 per Acre. 
Das Land wird in 40, 80 und 160 
Acre-Stücken verfauft. Käufer von 40 
Acres erhalten bis Neujahr die halbe 
Reiſe (für Hin und Her) und Käufern 
bon 80 Acres wird die ganze Reife ver— 
gütet. 

Ein Viertel des Kaufpreifes muß 
gleich oder in einigen Monaten bezahlt 
werden, der Reit im Laufe von fünf 
Jahren. 

Unter Jrrigation giebt es jedes Jahr 
ohne Ausnahme eine reiche und fichere 





gernden Finnländer aufzubringen. Ob 
gleich die Hungersnoth zumeift auf vuifi- | 
ſchem Gebiete wüthet, rechnen doch die) 
Finnländer, weil fie früher zu Schweden | 
gebört haben, darauf, daR ſie von den 
Schweden und nicht von Nuffen unterjtüßt 
werden. In Folge der Dungen Snoth wan 

dern die Finnen, bejonders die ländliche | 
Bevölferung, maffenhaft aus, n ie Yeßtere | 
wegen der lettjährigen Mißernte nicht im) 
Stande geweien ift, Vorräthe für den Wins | 
ter einzulegen. Viele Dörfer find völtig |; 
verichneit und mar befürchtet, daß die Be: | 
mwohner ganzer Dörfer umgefommen find, | 
da man ſeit mehreren Tagen nichts von ih: | 
nen gebört hat. Letztere Annabme — 
jedoch als übertrieben gelten. Man erwar— 

tet, daß im nächſten Frühjahr und Som: 

mer maſſenhaft Leute aus Finnland nad) | 
Amerifa auswandern werden, um jich das 

jelbft anzuliedeln. | 


| 
Rußland —St. Petersburg, 24. De: 
cember. 





Drei Zeilen oder ent 

iprechend größere Schrift 
für zwei Zeilen.) Auf 
dielem Stempel iſt Raum 
fir Vor- und Zuname, 
Rojt Office, Sounty und 
Staat und ür 


wie beim großen Ta 
ichenitempel beichrieben. 


FürZvier neue Abonnenten: 
Groher 
Schreibtiich- 
Stempel. 


in. 


(Drudplatte lix 
4 Zoll. Drei Zeilen 
große Schrift.) 
Raum fir Vor— 
u. Zuname, Poſt 
Dffice, County u. 
Staat und irgend 
eine andere 
zeichnung, wie bei 
dem großen "Ta 
fchenitempel be— 
fchrieben. 


Re 


x 





Farm zu verfanfen! 


Kine Karm von 160 Acres im Yittle River 
Townſhip, Neno Go., Kanias, 5 Meilen von 
Burrton, 4 Meilen von Bubler, vom Fleinen 
Arkanſasfluß durchſchnitten, angrenzend an 
eine Mennoniten Ansiedlung, und in der Nabe 
von mennonitiihen Verſammlungshäuſern. 
80 Acres befinden ſich unter Gultur, der Neit 
in Gras. An Berbejlerungen jind vorhanden : 
eın kleines Haus, Peientorn-Schuppen und 
Stall, fünf Acres Bauholz; und ein Fleiner 
Obitgarten. Preis 82650. Dies it eine jehr 
billige farm. Um nähere Ausfunft jchreibe 
man an: C. W. TAYLOR, 

52-3 ’93 Hutchinson, Kansas, 


irgend | 
eine andere Bezeihnung, | 


Hofmarichall Graf Bobrinsfy hat 
jeinen Aufruf um Unterftügung für die | 
Nothleidenden in der Provinz Tula erlaj: 
ſen. Es jollen dort 173,000 Menſchen auf 
| öffentliche Wobltbätigfeit angewieien ein. 
Die IOUTRMGBNRIETERGUNG veicht nicht | 
aus. Die Ernte iſt mißrathen und die Lage 
der Farmer ift ichlimmer als im Sabre 
1891. 
a nn er > 0 @i 
| St. Petersburg, 27. December. In Kiew 
dauern die VBerbaftungen von Yeuten, Die 
des Nihilismus verdächtig ſind, immer noch 
‚fort. Neun Officiere find unter dem Ber: 
dachte, an der Beri chwörung gegen den 
| Garen betbeiligt zu fein, verhaftet worden. 
| Die ruifiichen Behörden glauben, das; fie 
einer weitverzweigten Verſchwörung gegen 
| das Yeben des Czaren auf die Spur gefom 
| men find, f 
böberen Grade verwidelt find. Mehrere 
Difieiere, die ſich in Stellungen befinden, 
die fie in unmittelbare Verbindung mit dem 
Gzaren bringen, find zwar nicht verhaftet 
worden, allein fie haben Urlaub erhalten, 
| bis die genen fte vorliegenden Beſchuldigun— 
nen entweder entfräftet oder bejtätigt find. 
Die Ausdehnung des Complotts ift noch 
nicht Feitgeitellt, obgleich diesmal fein 
Zweifel herricht, daß das Yeben des Garen 
ernitlich aefährdet it. Ob die Verſchwö— 
rung nibiliftiicher Art ift, ſteht dahin. 


Betersburg, 28. December. Ein Kriegs 
gericht in Taſchke nt bat über die Rädelstühe 
rer in dem am 6. Juli ftattgebabten Auf 
ruhr abgeurtbeilt.e. Im Ganzen wurden 
jiebzig Berionen proceifirt. Acht derielben 
wurden zum Galgen verurtbeilt, vier zum 
Verlust ſämmtlicher bürgerlicher Rechte und 
zur Verbannung nah Sibirien und 33 zu 
mehrjähriger Zuchthausſtrafe. Fünfund— 
zwanzig wurden freigeiprochen. 


Moskau, 29. December. Das Juſtizmi— 
nifterium bat angeblich beichlofien, an weib- 
lihen Sträflingen in Sibirien in Zukunft 
nicht mehr die Prügelitrafe zu vollziehen, 
auch denielben feine Handichellen mehr an— 
zulegen. Statt dieier beiden Strafarten joll 
ihmale Koit und Einzelhaft eingeführt 


in welche Offtciere niedever und | 


Ernte. Die Pr eije don Farmpro— 
dueten jind in Bueblo 25 bis 50 Procent 
höher als im Diten. Gute Farmbutter hat 
den ganzen Sommer durch 40 Cents das 
Pfund gebracht, friiche Eier 35 Cents das 
Dußend; im Winter ift der Preis noch 
ur + 

Das Clima vom jüdlichen Colorado. tft 
——* ſchön. Den 2. November hat: 
| ten wir den eriten Nachtfroit. Der Schnee 
liegt jeßt hoch in den Bergen, aber bier bei 
Pueblo haben wir (18. November) noch 
feinen gebabt. Uebrigens schmilzt der 
Schnee bier gewöhnlich gleich und bleibt 
nie zwei Tage liegen. Deshalb fann das 
Land den ganzen Winter durch gezeigt wer— 


Das $ ?and eignet fich ganz vorzüglich für 
bitzucht und jelbitfolglich auch für ge= 
wöhnlichen Aderbau und Vichzuct. 

Kohlen jind jehr billig in ueblo. 
Feuerholz iſt am Arfanias: Fluß, eine 
Meile im Land, im Ueberfkuß frei zu haben. 

Die Wege find das ganze Jahr durch 
ausgezeichnet, jo daß man mit beladenem 
Wagen die 16 Meilen nach Bueblo in 4 
| Stunden zurücdlegen fann. 

Bon dem Lande aus ſieht man die Berge 
ganz.deutlich in der Ferne. 

Der Eigenthiimer des Landes will das: 
jelbe jo ichnell wie möglich verfaufen, des 
balb ift der Preis jo niedrig geitellt. Es 
wird vorläufig nur in der „Rundſchau“ ans 
gezeigt. Sollte es fich zeigen, daß die Men- 
noniten dieje Gelegenheit nicht wahrnehmen, 
werden wir Später auch andere Zeitungen 
benußen. 147'92-46'93] 

Zwiſchen dem 20. December und dem 10. 
Januar wird fein Land verfauft. 

COLORADO-LAND-AGENTUR, 

Fargo Hotel, Pueblo, Colorado. 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Auch Pauniheidtismus genannt.) 

Sichere Seilung für alle Krankbeiten. 
Somoht bei friſch entftandenen als bei alten (chroni— 
hen) Leiden, die allen Medicinen und Salben Trog 
geboten haben, fann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs: Anker nit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurben, 
baben dur die Anwendung berfelven ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefundbeit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunberbarın Euren diefer fegensreichen Heil- 
metbode, ſowie bie nötbige Anleitung zur Selbftbe 
handlung aller Krankbriten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftark) niedergelegt 

eg Srläuternde Circulare werden portofrei juge- 
fandt. John Linden 
Special-Arzt der drantpemariiden Peilmethode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Obio. 
Office, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
Man büte fi vor Fälibungen und falfhen Propheten. 
i—52'92 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er: 
läutert. 


40 Gents portofrei. 


O 





Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


@tablirt 1998. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


Deutſcher beürotber Incarnat⸗Klee per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im eriten Jahre gefchnitten werden. 
ei 


obft ier Hafer 80 130 Buſchel per Acre 
5.000 Buidel beiter Saat:Kartoffeiln. 
50,000 Rofen:, Burbaum-, Ruß» und Secken⸗ 
Sträucher. Gemüfe: Samen, Wald: und Blus 
mens®amereien, En 2c. 
48-4993 . ERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, 


Grofbändler in Sämereien. Befiger der Zeitung 
Landwirtd. Farm: Sılver Spring. 


Wunfchumfchläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der erften und lebten 
©eite, Ver Stüd .10 

Ver Dugend $1.00 
Drei Dutzend 2.50 

Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erjten und lebten 
Seite. Preis wie Mufter A 

MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erjten und lebten 
Seite. Preis wie Muſter A. 

MufterD mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Nufter A. 

Bier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

vier obigen Mujter) 3dc. 

Unliniirtes Schreibpapier, deifen Größe für 
die Wunſchumſchläge paflend iſt. 

2 Bogen .10 
24 .20 
.30 


Wis. 
„Der 





" 


— Deutlfche— ER 
Golonie Dundee, 


Oregon. 


Dieſe Colonie bietet deutichen Heimath: 
ſuchenden die beſte Gelegenheit zur Nieder: 
laffung. 


Hules mildes Klıma! . 
Vorzügliches Auell: und Prunnenwafer! 


. Nie verfagende Ernten! 


Die Entfernung diejer Anfiedlung von der 
bedeutenden Hanbel8: und Hafenftadt Port: 
land beträgt nur 25 Meilen und ift Dundee 
dur —A und Eiienbahntransport 
mit dem directen Weltmarft verbunden. 
Die Preiie unſeres Landes, welches alles 
unter Gultur ift, find jehr niedrig. 

Näheres erfundiae man bei der 
PACIFIC R. E. & INVESTMENT CO., 
108 2nd Str., Portland, Oregon. 
1—4’93 


Yugenfalbe. 


Ich habe eine Augenjalbe, die in der 

Schweiz bhergeitellt wird und die jehr heılfräf 

tig ift, zu verfaufen. Dieſe Salbe erfreut jich 

bier jowohl als in Europa eines guten Rufes. 

Preis per Schachtel 50 Gents, poftfrei. 

Gotthard Althaus, Biuffton, Ohio. 
39’92—? 











Denkewalter Springs; 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarinm für Nerpenfranfheiten, 
Rheumatismus, Schwindſucht, Epilepfie, 
Magen:, Nieren: und Hautkrankheiten. 
Zuftcurort, Rneipp’iche Waflerbeilanftalt. 
Giftfrere Arzneien, Electricität sr Tirculare frei. 











Wo» 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


— Für 81.25 die „Rundjchau” ein 
Fahr und das Werk „Chriftoph Golum- 
bus und die Entdeckung Amerikas. 


Prämien gegen Aufbezab: 
lung. 


I Man Braucht beim Beſtellen blos die 
Nummer der gewünjchten Prämie zu nennen. 





Wer vor dem 1. März $1.00 
ichict, erhält die „Rundichau” für das Jahr 
1893 und eine der hier genannten Prämien: 

(Ro 6) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adrejle des Beitellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Couverte hat 
fann anjtatt der Briefblätter 35 Couverte, 
mit jeinem Namen und Adrejje daraufgedrudt, 
haben. (Man gebe dıe zu druckenden Wörter 
deutlich an, und jchreibe genau was gewünscht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun können.) 


(Ro. 7) Teitament und Pialmen, großer, 
ſehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Ranbdfarten. Diejes Tejtament iſt bejonders 
für Peute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Yejen Schwierigfeiten 
verurjacht. 

(No 8) Kurzgefaßte Geſchichte der Men: 
noniten-Semeinden, nebſt einem Abriß der; 
Grundſätze und Yehren, ſowie einem Verzeich— | 
niß der Literatur der Taufgejinnten. 

(Ro. 9) Pſalmen Davids. Ledereinband ; 
318 ©eiten. | 

(Ro. 10) Kirhengejhichte und Glan: 
benslehre der Taufgelinnten Ghriiten oder | 
Mennoniten; von B. Eby. Enthält auch 
Formulare fiir die verjchiedenen Firchlichen | 
Handlungen. Yedereinband, 211 Seiten. 


Mer vor dem 1. März 1893 $1.25 
ſchickt, erhält die „Rundichau” für das Jahr | 
1893 und das Buch 


(Ro. 11) Chriſtoph Columbus und die, 
Entdefung Amerikas. (Siehe Beichreibung | 
am Schluß diejer Spalte. ) 


Mer 


1893 








vor: dem 1. März 1893 2.50 
hict, erhält die „Rundichau” für das Jahr 
1893 und das Bud 

. (Ro. 12) „„Germania.‘‘ Zwei Jahrtau— 
jende deutjchen Yebens, Fulturgejchichtlich ge 
ſchildert von Johannes Scherr. (Siehe Be 
i&hreibung am Schluß diejer Spalte.) 


Chriſtoph Columbus 


— und die — 


Entdeckung Amerikas. 


Fine Geſchichte, ſeinen Landsleuten, jung und 
alt, in der neuen Welt erzählt von Dr W. J 
Mann. Mit Illuſtrationen. 171 Seiten. 
12mo. Schon uud dauerhaft in Yeine 
wand gebunden, mit Sold- und 
Schwarz: Drud. 





Diejes Auch ift in durchaus populärer Weiſe 
zejchrieben, nicht fiir die Gelehrten, jondern 
ür das Volk. 


6 erm anin, 


Zwei Zahrtauſende deutſchen Lebens 
kulturgeſchichtlich geſchildert von 
Johannes Scherr. 


Ein Buch 
von 8 bei 10 
Zoll Größe, 
in rothem 
Leinwandein⸗ 
band, mit 
Schwarz⸗ und 
Silberdruck. 
372 Seiten. 
24 Vollbilder 
und 245 Text⸗ 
illuſtrationen 
Fünfte, neu— 
durchgeſehene 
Auflage. 


Ein Buch, das jeder Deutſche leſen ſollte. 


Dieſes Werk verdient, wie vielleicht kein 
zweites dieſer Art, den Namen eines echten 
und rechten Volksbuches, und es iſt deshalb 
wohl nicht zu verwundern, daß es von dem 
deutſchen Volke mit Begeiſterung begrüßt und 
von Jung und Alt, von Hoch und Niedrig 
freudig aufgenommen wurde. — Zwei Jahr 
taujende! — Wie in einem Spiegel ziehen bier 
die Bilder des germanischen Alterthums, des 


1.00, 


40'92 


Solide Vestibule 


2893 








Meine neue Methode. 
tagige Behandlung Hin 

umjonit; oder eine für eine 5Otägige 
anderen Heilmittel für Gatarrh, Le: | 
ichmerzen, Beritopfung, Grippe, Haut⸗ 
hau“ und adreſſire | 


29 92— 

Wenn Sie frank jind, 2 9 
ichicfe ich Ahnen eine für 12 Freit 
reichende Anzahl der berühm — — 
ten auſtraliſchen electriihen Pillen | 
Deyandiung hinreichende Anzahl für nur) 
Dieje Pillen übertreffen alle 
berz, Nieren: und Magenleiden, | 
Unverdaulichfeit, Schwindel, Kopf 
franfheiten u j. w. Tüchtigen Agenten 
guten Rabatt. Man erwahne die „Rund 
Dr. E. J. WORST, Ashland, Ohio. | 
13'93 


RE 


beite Deutiche Ausrufer 
Zweifel Jacob Kal: 
tenberger in Yehigh. Man wende jih an 
ihn und verjuche es einmal, wenn man etwas 
auszsurufen hat. Man wird mit ihm ficherlich 
zufrieden fein. BEI” Er ipricht beide Sprachen, 
engliich und deutich. 41 93 


in Kanſas ijt ohne 


4292 





mit ihren Tauſenden von Meilen von auf's Beſte aus— 
geſtatteten Geleiſen brrübrt die bedeutendſten Kunkte in 


Illinois, Iowa, Wisconſin, Nord⸗Michigan, 
Minnefota, NRord- und Süd-Dakota, Mebrasfa | 
und Wyoming. 

Züge 


- 
2 


Zwifchen Ehicago & St. Paul, 
Minncapolis, Counecil Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland, 


\ehnftubt : Waggons frei 


Zwiſchen Chicago, Gouncit 
Bluffs, Omaha, Denver und 


Portland. 

Schaf: Waggons 
Fwiihen Chicago und San 
Francisco, ohne Umſteigen. | 


Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fabrfarten, Fabrplänen u d um nähere Aus- 

funft wende man ſich an Die \aenten oder jhreibe an den 

Gen’] Passenger Agent €. & N. W. Ry., Chicago, Ill. 
W.H.NEWMAN, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, | 
3d Vice-Pres Gen’} Manager. Gen’! Paan Ag’ t | 
37'91—36’92 | 


LAKEISHORE & MICH. SOUTHERNR. R. 
Passenger trains after Nov. 20th 1892, 
depart at Elkhart as follows, standard 
time: 


GOING WKst, leave 
N 
No, 


No, 


0. 21, Toledo Express... 

9, Pacific Express 

13, Chicago Mail 

No. 27, Chicago Ace 

No. 15, Boston & Chicago Sp’l...12 
0.3, Chicago Express... 

No. 5, Fast Chicago Ex 


3.00 A, M- 


GOING EAST—MAIN LINE, leave 


iit 52 Seiten ftarf, 


Gemeinnütziges 


Mennonité Publishing ( 


zu haben bei 
992-893 





No. 4, New York Mail 

Carries Passengers, has chair car daily, and "day | 
coach Chicago to Buffalo Sunday only 

No. 16 Night Express.............. 3.30 A. M 
No. 30. Grand Rapids Express 4.45 

No. 2 i 11.20 

No. 32, Grand Rapids Express. 1.35 

No 8, Fast New York Ex 3.15 


GOING EAST—AIP LINE, leave 


No. 2, Special New York Ex...11.30 a. m. 

No. 6, Chicago & Boston Sp’l..... 1.35 pP. M. 

No.12, (Lim.) Pass. for Buffalo 8.30 

No. 24, To Goshen only... ........ 

No, 14, Atlantic Express... 

No. 34, to Goshen enly. * 

No. 36, to Goshen onlyar........ 3. 
Sunpay TRAINS. 


Nos. 16, 4, 6, 8, 14 and 12 East. 
Nos. 21, 9, 13, 15 and 5 West. 
The Lake Shore via Cleveland, in con- 
nection with the Erie and P. & L. R. 
Ry’r, forms the quickest and most direct 
route to Pittsburg 


63” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco 
A.J.Smith, Gen. Pass. Ag’t., Cleveland, O. 
W.H.Canniff, Gen.Sup., Cleveland, Ohio. 
A. L. Gotwalt, Ticket Ap’t., Elkhart, Ind. 


* 





— - Sür 81.25 die „Rundſchau“ e 





Mittelalters, der Reformationszeit und. ber 
Neuzeit an unſerem geijtigen Auge vorüber. 





Jahr und das Werft „Chriftoph Golum- 
bus und die Entdeckung Amerikas.“ 


| Ziour 


Man ſchicke um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und Gir: 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver: 
fende. Diejel- 
benbejchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Leidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmertſonkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adreflire: [20 ’92—19,’98 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Morddenticher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt von 
Baltimore nah Bremen 


Direct. 
durch die neuen Poſtdampfſchiffe eriter Glaffe. 
Münden. Gera. 
Dresden. Dldenburg. 
Weimar. Darmitadt. 
Stuttgart. Karlsruhe. 

I. Gajüte, 860 bis 890. 
Zwijdhended, $22.50. 
Rundreife-Billete zu ermäßigten Breifen, 

Die obigen Stahldampfer jind ſämmtlich 
neu, von vorzüglichiter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 

Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 

Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u. f. w 
auf dem Oberdef und Promenadended. 

Glectrifche Beleuchtung in allen Räumen. 
13” Auf die Bequemlichkeit und Ventila 
tion der Räume für Zwijchended Paſſagiere 
iſt bei Einrihtung und Ausrüjtung dieſer 
Dampfer ebenfalls bejondere Sorgfalt ver: 
wandt. 

Weitere Auskunft ertheilen die 
Agenten 

AH. Shuhmader & Go,, 

5 Sid Gay Str., Baltimore, Mb. 
oder deren Vertreter im Anlande. 

Oder: John F. Funk, Elfhart, Jud. 


21, 30 93. 





General 


— 


für 1893 


enthält zwei ſchöne Voll 
bilder und außer dem Kalendarium mit Wet 
tervorherſagungen für jeden einzelnen Tag 
im Jahre die nachgenannten Aufſätze: Gruß 
an die Leſer — Der Planet Herichel (Uranus). 
— &delmuth.— Die Yebensdauer — Zeugniſſe 
für den Glauben. — Unreine Freuden. — Der 
reichite Mann. — Menno Sımons. — Biichof 
Heinrich Nice. — Eine gute Gur. — Und viele 
andere Fleinere Aufſätze, Gedichte, Allerlei und 
Ferner den jogenannten 
Verfammlungsfalender und eine etwa 900 
Namen enthaltende Yiite von Biichöfen, Pre— 
digern und Diaconen und deren Adrejjen. 
Wer einen chrijtlichen, zuverläſſigen, prafti 
ſchen und leſenswerthen Kalender winicht, 
findet in dem Familien-Kalender für 1893 zu 
billigem Preiſe was er ſucht. Die Preiſe find 
wie folgt: 
1 Kalender portofrei 
o “ “ 
4 u 
12 
25 
100 “ 
100 “ 
144 ER 
Die Epreßkoſten find von dem Empfänger 
zu entrichten. 
Beitellungen adrejiire man 


per Expreß © 


“4 


Elkhart, Ind. 


Co,, 


1uuBücher!!! 
Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher Ceinſtimmige A⸗Biſ-Buchſta⸗ 
bir- und Leſebücher Geſangbücher ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender ſind 
JOHANN B. VOTH, 


Henderson, York Co., Neh. 


Agenten verlangt! 


Zur Einführung des beit verfäuflihen Artikels in ber 
Welt. Guter Rabatt Ausſchließliches Verkaufsgebiet. 
Man adrefftre unter Beilegung einer Poſtmarke: 
35’92—341’93.] BOX 704, ELKHART, IND. 








mıt der Geographie des Yandes 
formation erhalten durch das 


s unbefannt wird viel In 
Studium dieierktarte dei 











‚LpRASO_orse0” 
„ Sropen Nor Toland Route 
„R. J. & B. und E., K. EN. Erjenbahıen.) 
Pe "Nordweiten und Cüdweiten. Sie ſchließ 
Shiengo, Fotiet, Rock Joland, Davenport 
Des Moines, Council Dune, Watertown 
i Falle, Minncapolis, PBanl, 21 
Joſeyh, Atchiſon, ee alas Eimm, 
Topefa, volorado Springs, Denver, Puchle 
und Sunderte von blühenden Ctädten und Ort 
ichaften im fich und durchfreuzt große Streden bes 
teichiten Aderbau-Landes ım Meiten. 
Solide Beitibul:E&rpreh:Zün 

welche in Jeaug auf Pracht und lururiöte enuemtie 
teit laum ihres Gleichen finden, «täglich) zwiſche; 
Ghicago und Colorado Springs, Denver nut 
Puenlo, Wehnliher practvoller Vejtipul: gu 
Dienſt taglach zwiſchen Ghicago und Goumcti 
Aluffo (Dmaha) und zwiihen Ghicage unt 
Kanſas City. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Everie Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
maßigen Breiien ferpirt werden), Lehnſtuhl-Waggone 
Sie frei) und Balaft:Schlai-Waggens. Die direkte 
Yıme nah Welion, Sorton, Suthinion, Wi⸗ 
nita, Wbilene, Galdwell und allen Blägen im 
udlichen Nebrasta, Kanjas, Colorado, im Indianer 
Terri.orium und Texas. Ercurfionen nad Californier 
taglich. Auswahl von Routen nech der PacificKüſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Nonte 
aufen vrachtvoll ausgeitattete Expreß Züge täglid 
wiihen Chicago, St. Foſeph, Atchiion, Leavenworth 
anſas City und Minneapols und ©t. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nach den fceniichen Sommer 
Stufenthaltsorten und Yagd- und diſch Gegenden bet 
Nordmweitens. Ihre Watertomwm: und Sion Bei 
weig Linie durchichneidet den großen „Weizen 
und MeiereisG&ürtel‘‘ des nördlichen Jomwa, des füd. 
weitlichen Minneſota und des öftlihen Gentral-Datota 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kantalee biete: 
Annehm!ichteiten zum Reifen nah und ven Indiane 
polis, Cincinnati und anderen jublichen Blägen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, fFabrplänen odei 
yewünfchter Information wende man fich an eine belie 
bige 88 Tidet⸗Office oder adreifire: 


@. &t. Xohn, 
Ben. eidanvfüßrer, sort 0, Tidet u. SE Uns 
Shicage, IH. 





26.'90--26.’91 





